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Viertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb in 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. la a hie für den Raum 
Fänftheifigen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


| Nr. 411. Morgen-Ansgade, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 3. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
25 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 130%. Neuefte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 103. Oberſchleſiſche Litt. A. 161%. 
DPio'oerſchleſ. Litt. B. 145, Freiburger 138%. Wilhelmsbahn 67448. Neiſſe⸗ 
Brieger 94%. Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 88 1. Oeſterr. Eredit⸗ 
Attien 86%. Oeſterr. National⸗Anleihe 74%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 90° 
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%, 
Deſterr. Banknoten 89%. Darmſtädter 93%. Köln-Minden 182, Friedrich- 
Wilhelms⸗Nordbahn 64 B. Rennt shafen 129%. Italieniſche An⸗ 
leihe 72. Genfer Credit⸗Aktien 60. eue Ruſſen 91. Commandit⸗ 
Antheile 101%. Ruſſiſche Banknoten 93%. Hamburg 2 Monat 150%. 
ndon 3 Monat 6, 20%, Paris 2 Monat 79%. Matt. 8 
en, 3. Sept. Mittags 12% Uhr. Credit⸗Aktien 192, 80, Rational: 
ei 


—, —. London 111, 80. a 
Berlin, 3. Sept. Roggen: matt. Sept. 40%, Sept.⸗Oktbr. 40%, 
Okt.⸗Novbr. 41%, Frühjahr 42%. — Spiritus: feſter. Sept. 16%, Sept⸗ 
DE. 16%, Okt.⸗Novbr. 16%, Frühjahr 16%. — Rüböl: matt. Okt. 12, 
Frühjahr 12%, : 


f. Nach dem Fürſtentage. 
Keine e — alſo lautet das Ergebniß der Schluß⸗ 
Sitzung des Fürſtentages. 8 
Wir geftehen: der Kaifer Franz Joſeph weiß entſchloſſen und kühn 
vorzugehen. Wir können die unter deutſchen Fürſten ſeltene Energie 
nicht ableugnen, ob fie gleich gegen uns gerichtet iſt, ob fie gleich une: 
rem Staate das Piſtol auf die Bruſt ſetzt. La bourse ou la vie! 
tn unter die öfterreichifche Hegemonie oder Ausſchließung von 
eutſchland! a 
Der Muth iſt da, ſcheinbar auch der Erfolg — aber nur ſchein⸗ 
bar. Die Beſchlüſſe der Fürſten werden nur Reſolutionen ſein und 
bleiben, wie die Beſchlüſſe des Abgeordnetentages; die Erſteren werden 
off, viel Stoff für ſchreibluſtige Diplomaten bieten, aber ſie werden 
r die Zukunft wirkungsloſer bleiben, als die Letzteren. sa 
Bei allen Beſchlüſſen der Fürſten hat die conſtitutionelle Mitwir⸗ 
kung der Miniſter gefehlt. Die meiſten Fürſten haben ſich freilich von 
ihren Miniſtern des Aeußeren begleiten und jedenfalls auch berathen 
laſſen; aber ſchwerlich wird es ein einzelner Miniſter wagen, mit feiner 
Perſon eine Handlung zu decken, die ſo tief in das Intereſſe der 
Staaten eingreift. Die öſterreichiſche Reform beginnt mit einem ſchwe⸗ 
ren Schlage auf die conſtitutionelle Praxis: fie überträgt die Verant⸗ 
wortlichkeit von den Miniſtern auf die Monarchen. Werden die deut⸗ 
995 Kammern ein ſo gefährliches Präcedenz ſtillſchweigend geſchehen 
aſſen? N 
5 Die Zuſtimmung der Volksvertretung in den einzelnen Ländern ſoll 
nicht eingeholt, die Reformacte ſoll einer auf Grund derſelben Acte 
einzuberufenden Delegirtenverſammlung vorgelegt werden. Die Wah—⸗ 
len für die Delegirtenverſammlung wären demnach ſchon eine Anerkennung 
der Reformacte — es ſcheint, Franz Joſeph hofft, auf die Kammern 
ebenſoſehr durch eine geſchickte, überraſchende Taktik wirken zu können, 
wie auf die Fürſten. Der Verſuch wird nicht nur in Preußen vergeb⸗ 
ch fein. Soll aber die Reformacte octroyirt werden? Soll ſie mit 
einem zweiten Schlage auf die conſtitutionellen Grundſätze in's Le⸗ 
ben treten? : 
Wir würden die erörterten Bedenken für kleinlich halten, wenn 
außerordentliche Umſtände außerordentliche Maßnahmen rechtfertigen 
würden. Aber weder drängen Gefahren von außen zu dictatoriſchen 
Handlungen, noch wird das öſterreichiſche Reformproject von einer 
hochgehenden geiſtigen Erregung in Deutſchland getragen. Der 
Drang nach Einheit iſt im deutſchen Volke nicht eingeſchlafen, die 
nationale Idee, vor nicht zu langer Zeit noch das alleinige Eigen⸗ 
thum der Gebildeten, ſickert in immer tiefere Schichten und umfaßt 
ie ganze Nation; aber die allgemeine Aufmerkſamkeit des deutſchen 
Volkes iſt vorherrſchend den preußiſchen Verfaſſungskämpfen zugewandt, 
well die Beendigung dieſer Kämpfe das Fundament der deutſchen 
Einheitsbeſtrebungen iſt. Letztere ruhen freilich auch jetzt nicht, aber 
le treten in die zweite Linie. Nun iſt es freilich dem Kaiſer von 
Oeſterreich gelungen, durch Ueberraſchung eine künſtliche Aufregung 
hervorzurufen, in welcher ein Volk, geblendet durch das Unerwartete, 
den gewöhnlichen Maßſtab der Dinge beiſeite wirft und an Wunder 
glauben möchte; aber ſobald das Feuerwerk verpufft iſt, entfliegt der 
Rauſch, und die Steine des Anſtoßes liegen wieder an der alten Stelle. 
Die Ernüchterung erfolgte um ſo ſchneller, als die Berathungen in 
ankfurt aus dem Reformprojecte nicht einen der den liberalen, d. h. 
faſt allen Kammern anſtößigen Artikel entfernten oder verbeſſerten; als 
jede Ausſicht vernichtet wurde, das Reformproject könne durch Mitwir⸗ 
ng der Volksvertreter der Ausgangspunkt einer wirklichen Reform 
werden. Jetzt ſind wieder alle Blicke auf Preußen gerichtet, denn wie 
ehr auch Preußen durch eigene oder fremde Schuld ſeinen deutſchen 
Beruf vernachläſſigen möge, es wird immer die Zufluchtsſtätte, die Hoff⸗ 
nung der Nation ſein. Was wird Preußen thun? fragen ſeine Freunde 
mit aufrichtiger Bekümmerniß und banger Erwartung. Was wird 
Preußen thun! rufen unſere Gegner mit Hohn und Uebermuth. 


Die Abſichten unſerer Regierung ſind mehr als je in undurchdring⸗ 
liches Dunkel gehüllt; die Nachrichten über die Intentionen des Herrn 
v. Bismarck varitren von den radikalſten Schritten in der auswärtigen 
Politik bis zur Verſtärkung der Repreſſiomaßregeln im Innern; die 
Minifteriellen Organe widerſprechen einander und ſich ſelbſt von Tag zu 

g; heute rufen fie „Vorwärts“ und ſchwärmen für die Volksrechte, 
morgen haben fie an den öſterreichiſchen Projecten nur ein wenig zu 

mäkeln, find aber einer Verſöhnung nicht abgeneigt. 
Preußen ſteht am Wendepunkte: es muß ſich bald entſcheiden, denn 
die Unthätigkeit iſt ſein Verderben. Möge aber die Entſcheidung der 

Regierung ausfallen, wie ſie wolle — das Volk hat die Pflicht, im 
Sinne der Freiheit und Einigkeit unabläffig zu wirken. Ohne die Re⸗ 
gierung geht es langſam vorwärts; der Stein, wenn er hinaufgewun⸗ 
den, rollt polternd hundertmal wieder zurück; aber wir werden nicht 
ermüden — der Mann fragt zuerſt nach feiner Pflicht und dann nach 
dem Erfolge. b \ 
- Beſonders ſchwer wird es der Preſſe, ihre Pflicht gegen 
das Vaterland zu erfüllen. Die preußiſchen Blätter aller Farben ſind 
einig in Zurückweiſung öſterreichiſcher Anmaßung und Beſchimpfung; 
den Feinden Preußens gegenüber giebt es in Preußen nur eine Par⸗ 
ei, die preußiſche. Aber kämpfen mit gebundenen Händen, mit 
zerbrochenen Waffen, angreifen, wenn man jeden Augenblick den ver⸗ 
nichtenden Stoß im Rücken fürchten muß: das iſt unmöglich. Preußen 
kann in Deutſchland nur vorwärts kommen im Bunde mit der öffent: 

lichen Meinung — ſo ſagt das Novemberprogramm König Wilhelms; 


die öffentliche Meinung kann nicht wirken ohne ihre Organe. Wenn 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wir jetzt den Ruf nach größerer Freiheit der Preſſe erheben, wird uns Nie: 
mand das eigene Intereſſe als Motiv unterſchieben, ſondern einzig den 
Wunſch, dem Vaterlande zu dienen. 

Wir geben uns keinen Illuſtonen hin. Wenn auch der Friede im 
Innern hergeſtellt wird und unſere Regierung im Sinne der Volks⸗ 
partei vorwärts geht; wenn fie, Oeſterreich überbietend, einen Entwurf 
zur einheitlichen und freiheitlichen Geſtaltung Deutſchlands vorlegt, 
welcher die kühnſten Erwartungen übertrifft — Deutſchland wäre da⸗ 
durch noch lange nicht einig. Die Gegenſätze müſſen verſchmolzen wer⸗ 
den, und dazu gehört eine hohe Temperatur, die nur der Augenblick 
allgemeiner Erregung bietet. Wenn vor großen äußeren Gefahren alle 
Differenzen im Innern ſchweigen, dann, aber auch allein dann wird 
das Einigungswerk vollbracht werden, und dann wird es die Aufgabe 
eines freiſinnigen Preußens ſein, die deutſchen Stämme um ſich zu 
ſchaaren. Was fetzt geſchehen kann, iſt Vorbereitung — einigen wird 
uns erſt die Noth. 

Mit ihrem heil'gen Wetterſchlage, 
Mit Unerbittlichkeit vollbringt 

Die Noth an einem einz'gen Tage, 
Was kaum Jahrhunderten gelingt. 


0 


P re u ſ. e n. 

= Berlin, 2. Sept. [Stellung zum Fürſtentage. — 
Der Großherzog von Baden. — Vorarbeiten für den 
Landtag.] Man war in den hieſigen Regierungskreiſen, wie ſeiner 
Zeit gemeldet worden, mit den Strömungen auf dem Fürſtentage fo 
ſehr vertraut und über die eigentlichen Abſichten des Reformprojects ſo 
klar, daß die ſchließliche Ablehnung der Miniſter⸗Conferenzen hier nicht 
im Mindeſten überraſcht hat. Man vernimmt übrigens, daß die Be⸗ 
ſchickung ſolcher Conferenzen von Seiten Preußens zweifelhaft und von 
Bedingungen abhängig gemacht war, welche man von der anderen 
Seite wohl ſchwerlich erfüllt haben würde. Es liegt auf der Hand, 
daß der noch einmal pro forma gewünſchte Anſchluß Preußens an die 
Beſchlüſſe des frankfurter Fürſtentages mit Proteſt zurückgewieſen wer⸗ 
den wird. — Die Haltung des Großherzogs von Baden bildet 
hier an einflußreichem Orte den Gegenſtand lebhafter Erörterungen; 
ich erfahre von ſehr kundiger Seite, daß man keinen Grund hat, die 
Stellung dieſes verehrten Fürſten auf irgend welche perſönliche Motive 
oder Rückſichten zu beziehen, daß die Haltung des Großherzogs auf 
dem Fürſtentage lediglich ſich geſtützt habe auf conſtitutionelle Forderungen 
und den conſequenten Hinweis auf die berechtigten Anſprüche des deut⸗ 
ſchen Volkes. Ich muß es dahingeſtellt ſein laſſen, wie weit es richtig 
it, daß darüber Eröffnungen hierher übermittelt worden find; ſoviel 
aber ſteht feſt, daß man ſich in Bezug auf dieſe diſſentirende Stimme 
gegen Oeſterreich keinen Illuſtonen hingeben und ſie mit derjenigen 
Mecklenburgs und Anderer in Vergleich bringen kann. — Heut gingen 


hier die Wogen des öffentlichen Lebens ziemlich hoch. Während des 


durch die Herbſtübungen veranlaßten militäriſchen Treibens in den 
Vormittagsſtunden fand im auswärtigen Amte ein Miniſterrath ſtatt, 
nach deſſen Beendigung die Miniſter in corpore zu Sr. Majeſtät dem 
Könige zogen, unter deſſen Vorſitz eine Conſeilſitzung ſtattfand. Vor 
dem Palais umſtanden viele Neugierige die Wagen der Miniſter, und 
das Gerücht bemächtigte ſich ſofort aller Möglichkeiten, welche ſich auf 
die Berathung beziehen konnten und bald als feſtſtehende Thatſachen 
den Weg in weitere Kreiſe fanden. Bald ſollte es ſich um die deutſche 
Frage, bald um Auflöſung des Abgeordnetenhauſes handeln. Es bleibe 
dahingeſtellt, wie viel daran wahr iſt. — Sonſt wurden um dieſe 
Jahreszeit ſchon Vorbereitungen für den Landtag getroffen, heuer iſt 
man lediglich mit dem Büdget beſchäftigt. In weitem Hintergrunde 
ſchimmert eine Kreisordnung und andere Geſetze communalen Inhalts, 
allein ſie ſind noch ganz im Entſtehen begriffen, es ſind Vorarbeiten, 
mit denen man in allen Miniſterialreſſorts beſchäftigt iſt. 

[Zur Zollfrage.] Wie der „Rd. u. R⸗Ztg.“ geſchrieben wird, 
haben zwiſchen den öſterreichiſchen und den Miniſtern der Mittelſtaaten 
wiederholt Beſprechungen über die Zollfrage ſtattgefunden, und ganz in 
der Stille wurden Dinge verhandelt, welche entſcheidend ſind für die 
materiellen Lebensintereſſen, für die Bedingungen der Culturentwicklung 
der Nation. Ob dabei das Bewußtſein wach geworden ift, daß die 
materiellen Intereſſen, welche durch die Zollfrage unmittelbar berührt 
werden, nicht fo fügſam nach der jedesmaligen politiſchen Tendenz der 
Machthaber ſich kneten laſſen, wie weiches Wachs, wiſſen wir nicht, 
jedenfalls iſt die Handelspolitik in den bisherigen öſterreichiſch-würzbur⸗ 
giſchen Beſtrebungen als die geduldige Handlangerin der augenblicklichen 
politiſchen Tendenz betrachtet worden; jedoch wird ſich fragen, ob da 
die materiellen Intereſſen des deutſchen Volkes ſich ebenſo geduldig 
werden nach Belieben zurechtkneten laſſen. Ueber die Erfolge der Be⸗ 
ſprechungen verlautet nichts Beſtimmtes. Wir erwähnen nur das der 
„Rh.⸗ u. R.⸗Ztg.“ gemeldete Gerücht, daß ein öfterreichifch-füdeuticher 
Zollbund fo gut als geſichert ſei. Sicher iſt davon nur, daß ein ein: 
müthiges Zuſammenwirken Oeſterreichs und Baierns in der handels: 
politiſchen Frage ſtattfindet. Die Bemühungen haben ſich jedenfalls 
zunächſt auf die Beſchickung der Münchener Sonderconferenz bezogen. 
In dieſer Beziehung wurde ein Erfolg nach Wien an die „Preſſe 
telegraphirt, wonach Hannover ſich bereit erklärt haben ſollte, auf dieſer 
Sonderconferenz zu erſcheinen. Die halboffictelle „N. Hann. Stg. 
enthält jedoch ein indirectes Dementi dieſer Nachricht in folgender Notiz: 

Verſchiedene Blätter beſchäftigen ſich wieder mehrfach mit der Stellung 
Hannovers in der handelspolitiſchen Frage der Gegenwart und behaupten 
namentlich, daß dieſſeits beſtimmte neuere Entſchließungen in Betreff 5 
Beſchickung der verſchiedenen in Aus icht genommenen Conferenzen gefaß 


5 lchen Entſchließungen nichts vernommen und glau⸗ 
je 9 5 de Seng lee Regierung unverändert die mehrfach dargelegte 


i i artende) geblieben iſt. 
Ze Rode, 31. Auguft [Bürger⸗Verſammlung.] In Folge 
der Nichtbeſtätigung unſeres Bürgermeiſters von Seiten der Regierung 
in Arnsberg, hatte man eine Bürgerverſammlung auf Sonntag anbe⸗ 
raumt. Zufolge der Aufforderungen in den Lokalblättern, auch von 
Seiten der Gegner des jetzigen Bürgermeifterd, war dieſelbe ſehr zahl⸗ 
reich beſucht. Bekanntlich hatte die Regierung die Wahl für ungiltig 
erklärt, weil ihr von einer Gehaltserhöhung, vor der Wahl, keine An: 
zeige gemacht worden ſei. Die geſtrige Verſammlung wählte ein 
Comite mit dem Auftrage: bei dem Miniſterium Beſchwerde zu füh⸗ 
ren, die Regierung zu erſuchen, den mit dem 1. d. M. aus dem 
Amte ſcheidenden Bürgermeiſter proviſoriſch in ſeiner Stellung zu be⸗ 
laſſen, und unſere Stadtverordneten von den Beſchlüſſen der Ver⸗ 
ſammlung in Kenntniß zu ſetzen und zu conſtatiren, daß fie im 


— Der „Weſer⸗Zeitung“ ſchreibt man von hier unter obigem Datum: 
Die pfälzer Abgeordneten (von den Mitgliedern der Fortſchrittspartei 
war wegen des Abgeordnetentages in Frankfurt keines zugegen) ſind 
ſehr aufgebracht über die Art und Weiſe, wie die öſterreichiſch geſinnten 
Blätter die neuliche vom erſten Präfidenten veranlaßte Demonſtration 
zu Gunſten der öſterreichiſchen Reformvorſchläge ausbeuten. Sie laſſen 
durch ihre Organe, „Pfälzer Courier“ und „Neue Frankf. Ztg.“, erklä⸗ 
ren, daß ſie keineswegs den von Graf Hegnenberg entwickelten Motiven 
zugeſtimmt, ſondern nur in das Hoch auf die nach Einigung ſtrebenden 
deutſchen Fürſten eingeſtimmt hätten. 5 
vollkommen berechtigt, denn abgeſehen davon, daß die ganze Demon⸗ 
ſtration eine Ueberrumpelung war, kann niemand in ihr, 
Zeitungen gethan, eine Zuſtimmung zu den öſterreichiſchen 
ſchlägen erkennen. 
auch fein mag, keineswegs ihre einftimmige Billigung finden, ſowohl 
die Fortſchrittspartei als die Fraction der Pfälzer würde manches an 
ihnen zu tadeln haben, 
von der letztern geſtellte Antrag auf eine 
wird verlangt für alle politiſchen Vergehen und Verbrechen, welche im 
Jahre 1849 behufs der Einführun 
Reichsverfaſſung begangen oder ver 
das Geſetz vom 22. Dezember 1849 ſtraflos erklart worden find, In 
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Erpeditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
t. 


ru 
einmal, an den Ährigen Tagen zweimal ericheint, 


Freitag, den 4. September 1863. 


Sinne der Bürgerſchaft gehandelt hätten. Bei der geheimen Ab⸗ 2 
ſtimmung durch Stimmzettel erklärten ſich von mehr als 300 Ab? 
ſtimmenden 3 als nicht einverſtanden mit den Beſchlüſſen. Der 
beſte Beweis für die allgemeine Beliebtheit unſeres jetzigen Bürger⸗ 
meiſters. (Rh. Z.) 
Thorn, 1. September. [Verhaftungen.] Geſtern und vor⸗ 
geſtern wurden hier drei Geſchäftsleute, welche ſich vorzugsweiſe mit 
dem Transport von Frachtgütern beſchäftigten, verhaftet und nach Brom⸗ 
berg abgeſchickt. Sie ſtehen unter dem Verdacht, Waffen nach Polen 
befördert zu haben. Im Ganzen befinden ſich nunmehr 5 hieſige Ge⸗ 
ſchäftsleute in gerichtlicher Unterſuchung wegen Verletzung des Waffen⸗ 
Ausfuhrverbots nach Polen. Betreffs des Senſenausfuhrverbots fell 
jetzt eine mildere Praxis verordnet worden fein. Auf den hieſigen Han⸗ 
del mit dieſem Artikel nach Polen läßt ſich hiervon keine ſonderliche 
Wirkung mehr erwarten, da auch jenſeits der Grenze die Ernte been⸗ 


det iſt. (Danz. Ztg.) 
Deutſchland. 

Baden, 31. Auguſt. [Vergebliche Hoffnung.] Die ältere 
reichiſchen Bundesreformpläne haben die früher fo ſehr geſunkenen Hoff; 
nungen unſerer Ultramontanen und politiſchen Reactionäre wieder friſc h 
belebt. Die Häupter derſelben, die nach Frankfurt gepilgert waren, 
haben von dort ſichere Zuverſicht auf demnächſtige große Erfolge mit⸗ 
gebracht. Man trägt ſich mit der ſtolzen Hoffnung, daß unter den 
jetzigen Auſpicien bei den unzweifelhaft glänzenden Reſultaten der Öftere 
reichiſchen Politik, dem jetzigen Regimente in Baden, ſammt Fortſchritt s 
Ideen, Nationalverein, Parlament und Roggenbach ernſthaft zu Leibe 
gegangen werden müſſe, und daß in politiſcher, religiöſer und merkan⸗ 
tiler Beziehung lediglich die Anſchauungsweiſen Geltung behalten wür⸗ 
den, wie ſolche allenfalls in dem Programm der weiteſt zurückbleiben⸗ 
den Reformvereine anzutreffen ſind. Namentlich bereitet ſich in klerika⸗ 
len Kreiſen eine ſyſtematiſche Agitation gegen das zu erwartende Schule 
geſetz vor, wiewohl daſſelbe weit entfernt iſt, das Syſtem der Commu⸗ 
nalſchulen zwangsweiſe einführen zu wollen, vielmehr das Beſtehen der 
Communalſchulen der Vereinbarung der verſchiedenen Confeſſtonsge⸗- 
meinden — nicht einmal der politiſchen Gemeinde — überlaſſen will. 

(N. F. 3.) 

[„Friedrich von Baden.“] Unter dieſer Ueberſchrift bringt die 
„Elb. Ztg.“ einen Leitartikel, welcher an die auch von uns gebrachte 
Erklärung der „Karlsr. Ztg.“ über die Stellung des Großherzogs zu 
dem öſterreichiſchen Reformprojecte anknüpft, und in dem es heißt: 

Wir wiſſen alſo jetzt genau und zuverſichtlich, was Großherzog Friedrich 
wollte, und damit auch zugleich, was die anderen Fürſten nicht wollten. Es 
muß als eine höchſt wichtige und dieſen Fürſten Friedrich ungemein ehrende 
Thatſache conſtatirt werden, daß er in dieſem Fürſtencongreß die Fahne der 
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Freiheit und Einheit, wie ſolche das deutſche Volt verſteht, mit Entſchieden⸗ E- 

heit und Entſchloſſenheit hochgehalten hat. Alle die widerlichen Verleumdun⸗ 3 
gen, von denen ſeit einigen Tagen die öſterreichiſchen Organe ſtrotzen, ſind 
durch obige offizielle Erklärung zu Boden geſchlagen. Er, der Großherzog 
Friedrich, war der einzige wahrhaft und wirklich freiſinnige Fürſt in jener N 


frankfurter Verſammlung. Immerhin mögen die Großherzoge von Olden⸗ 
burg und Weimar auch liberale Anſichten ausgeſprochen haben; ſie ſind beide 
wohlwollende Regenten; aber mit der Entſchloſſenheit und Beſtimmtheit, wo 
mit Großherzog Friedrich aufgetreten iſt, find fie ſchwerlich für ihre Grund⸗ 
far eingetreten. Dieſer Großherzog Friedrich trägt nicht erſt ſeit dem frank⸗ 
urter Fürſtentag das Banner des Freiſinns. Kein deutſches Land kann ſich 
mit den Fortſchritten des Großherzogthums Baden unter der 


Regentſchaf 
des Großherzogs Friedrich entfernt meſſen. n 


In der Gerichtsverfaſſung, der 
Verwaltung, dem Notariat, dem Anwaltsweſen, dem Prozeßrecht, dem Enaf⸗ 
recht und im Schulweſen ſind höchſt heilſame Maßregeln ins Leben getreten, 
von denen viele deutſche Staaten noch recht viel lernen können. Milde Po⸗ 4 
lizeigeſetze werden in humaner Weiſe gehandhabt. Der fo lange ſchwebende 
Conflict mit dem römiſchen Stube iſt im Sinne echter Freiheit und im Geiſte 
der heutigen Bildungsſtufe des deutſchen Volkes geſchlichtet. Und auch in 
der deutſchen Frage hat man ſchon vor dem Fürſtencongreß von Seiten Ba⸗ 
dens oftmals echt deutſche und wirklich freiſinnige Worte vernommen. ‚Die 
legislativen Körper gehen mit der Regierung hinſichtlich aller volksthümlichen 
und gemeinnützlichen Maßregeln Hand in Hand, und hier zeigt ſich das 
wahrlich ſeltene Schauſpiel, daß die erſte Kammer ſogar die zweite an Frei⸗ 
ſinn übertrifft. — Das ablehnende Verhalten dieſes in der That libe⸗ 
ralen Fürſten, der von ganz vortrefflichen Rathgebern, die ſowohl durch ihre 
patriotiſche Geſinnung, wie ihre großen Kenntniſſe ji auszeichnen, umgeben 
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iſt, dieſes Fürſten, der in Frankfurt nicht für die Intereſſen ſeiner Dynaſtie Be 
thätig war, ſondern die Intereſſen des deutſchen Volkes mannhaft vertrat, 
fällt daher ſehr ſchwer ins Gewicht. - 

Heidelberg, 30. Auguft. [Die Aftrononten.], welche in den letzten 
Tagen hier beiſammen waren und denen ſich auch Manche aus außerdeut⸗ 
ſchen Ländern, z. B. aus Rußland, zugeſellt hatten, haben ſich zu einem 
Vereine conſtituirt; im Ganzen waren etwa vierzig anweſend. Die nam⸗ 
hafteſten Berjönlichkeiten hierunter waren: Staatsrath v. Maͤdler aus Dor⸗ 2 
pat, Argelander aus Bonn, Oppolzer aus Wien, Bockwicz aus Warſchau, 
Baſchkow aus Moskau. (Nach Beendigung der Verſammlung der Aſtrono⸗ u 
men wird der Congreß der Augenärzte beginnen.) 5 

München, 30. Aug. [Zoll⸗Sonderbund. — Keine Zu: 
ſtimmung zum öſterreichiſchen Reformprojecte.] Die Bevoll⸗ 
mächtigten derjenigen Zollvereinö-Regierungen , welche in der Handels⸗ 
vertrags⸗ und Zollvereinsfrage mit der bairiſchen Regierung überein⸗ 
ſtimmen, werden, dem „Nürnb. Correſp.“ zufolge bis gegen Mitte 
September zu einer Berathung hier zuſammen treten. Es wird ſichh 
hierbei wohl um Verſtändigung wegen eines übereinſtimmenden Ver? 
fahrens in Betreff der nach Berlin berufenen Zollconferenz handeln. 


Er 


vB 


Er 


Sie find zu dieſer Erklärung 


wie einge 
5 terkeic Reformvor⸗ 
Dieſelben würden, ſo großdeutſch unſere Kammer 


8 N 1 


manches anders wünſchen. Intereſſant iſt der 


politiſche Amneſtie. Dieſelbe 


g und Durchführung der deutſchen 
ſucht ſind und die nicht bereits durch 


2 7 


U 


* 


* 


1 


0 


2 


b. 


uud 1815, der 


8 
. 
2 

1 


3 


* 
[3 


den Motiven zu dem Antrage, der übrigens auch von den Mitgliedern 
der Fortſchrittspartei unterzeichnet iſt, wird am Schluſſe hervorgehoben, 
daß die mit Freuden aufgenommenen Einheitsbeſtrebungen der deutſchen 
Fürſten nur dann den unentbehrlichen Stempel des entſchiednen Wollens 


aufgedrückt erhalten würden, wenn dieſelben frühere Verſuche auf die— 
ſem Gebiete mit jener Humanität und Nachſicht gewürdigt haben wür⸗ 
den, welche die Größe und Schwierigkeit der Aufgabe erheiſche. 


Antrag wird ſchwerlich die Majorität in der Kammer finden, denn 


Herr v. Lerchenfeld iſt dagegen und derſelbe lenkt, ſo traurig dies auch 


iſt, noch immer die Majorität der Kammer, wenn auch nur eine kleine, 
gegen frühere Zeiten bedeutend geſchwächte. Doch iſt das Verhalten 
der Kammermajorität dem Antrage gegenüber ziemlich gleichgiltig, da 
die Regierung prinzipiell gegen eine allgemeine politiſche Amneſtie iſt, 
und was die Regierung einmal nicht will, das thut ſie nicht, mag auch 
die Kammer einſtimmig das Gegentheil beſchließen. Dieſer Satz bedarf 
wohl keines weitern Beweiſes. 
Oeſterreich. 

3 © Wien, 2. September. [Prinz Karl von Preußen. — 
Die Bundesinſpection. — Zum Empfange des Kaiſers. — 
Aus Galizien.] Se. königl. Hoh. Prinz Karl reiſte heute Abend 
in Begleitung des Erzh. Albrecht und zahlreicher Generale nach Felix⸗ 
dorf ab, um daſelbſt einer Production mit einer Batterie gezogener 
Kanonen beizuwohnen und kehrt Nachmittag wieder zurück. Mit 
Rückſicht auf die am 4. erfolgende Ankunft des Kaiſers hat das Pro: 
gramm der Bundesinſpection eine Aenderung erlitten und findet der 
Brückenſchlag in Kloſterneuburg über die Donau (in einer Länge von 
600 Klaftern) ſchon morgen ſtatt. — Prinz Karl verläßt Wien erſt 
Sonnabend und wird daher den Kaiſer noch in Wien begrüßen. Wie 
ich erfahre, wird Se. Maj. unmittelbar nach ſeiner Ankunft in der 
Hofburg den Prinzen empfangen. — Auf Wunſch des Prinzen, der 
hier ſehr viele Etabliſſements — unter andern Herrn Korn's Atelier, 
den Volksgarten ꝛc. beſuchte, findet morgen im Karltheater eine Re: 
priſe der Offenbach'ſchen „Seufzerbrücke“ ſtatt, der ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der Bundesinſpection beiwohnen werden. — Sowohl über das 
Manöver der im Lager bei Bruck verſammelten Truppen, als über die 
Leiſtungen der Genietruppen ſprechen ſich Se. königl. Hoh. in der 
ſchmeichelhafteſten Weiſe aus. — Die Vorarbeiten für den feſtlichen 

Empfang des Kaiſers werden in großartiger Weiſe betrieben. Die 
Mariahilfer⸗Straße iſt bereits heute in eine Fahnenallee umgewandelt, 
überall Dekorirungen, Teppiche, Triumphbogen, Laubgewinde und ſchwarz⸗ 
gelbe und ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahnen. — Briefe aus Galizien von 
verläßlicher Seite melden von neuen, rieſigen Anſtrengungen der ertre— 
men Partei und zahlreichen Verhaftungen. Man befürchtet, die Ne: 
gierung werde ſicher ernſte Maßregeln ergreifen. 

Wien, 2. Sept. [Berichtigung.] Die offiziöſe „Gen.⸗Corr.“ 
ſchreibt: Berliner und pariſer Blätter inſinuiren, über die Fürſteneinla⸗ 
dung und das Reformproject ſei früher an den franzöſiſchen als an 
den preußiſchen Hof eine Mittheilung geleitet worden. Aus eigenem 
Antriebe hat bereits die „Preſſe“ in ihrem geſtrigen Abendblatt dieſen 
Irrthum berichtigt, zu welchem ſie ſelbſt unwillkührlich Veranlaſſung 
gegeben hat. Wir unſererſeits können die Berichtigung, welche die 
„Preſſe“ gebracht hat, poſitiv mit dem Zuſatze beſtätigen, daß die 
Cireularnote an die deutſchen Höfe zur Einbegleitung der Einladung 
Sr. Maj. des Kaiſers an die deutſchen Fürſten (vom 31. Juli) von 
Wien am 4. Auguſt datirt abgegangen, während die Depeſche an den 
Fürſten Metternich, wodurch dem franzöſiſchen Hofe über den geſchehe⸗ 
nen Schritt Mittheilung gemacht wurde, vom 5. datirt iſt und an dem⸗ 
ſelben Tage abgeſchickt wurde. Auch eine mündliche Mittheilung an 


die franzöſiſche wie überhaupt die auswärtige Diplomatie hat nicht 


früher ſtattgefunden, als am Tage nach der Rückkehr Sr. Majeſtät aus 
Gaſtein. Was nun gar die angebliche Mittheilung des Reformprojects 
anbelangt, ſo iſt einfach zu bemerken, daß eine ſolche nach keiner Seite 
hin vor dem frankfurter Tage erfolgt iſt. 

Italien. 

Turin, 29. Auguſt. [Der Jahrestag von Aspromonte!] 
ſollte nach der urſprünglichen Abſicht der extremen Parteien mit Demon: 
ſtrationen gefeiert werden. Man iſt jedoch von dem Plane zurückge⸗ 
kommen, „weil dieſer Tag zu anderem Entſchließen auffordere, als zu 
bloßen Straßen⸗Demonſtrationen“, wie die demokratiſche Geſellſchaft in 
Florenz erklärt hat. Aber auch ohne Demonſtrationen liegen jedem 
Italiener die traurigen Erfolge der turiner Politik im Laufe des letzten 
Jahres vor Augen. Als damals Garibaldi das Volk zum Zuge gegen 
Rom unter die Waffen rief und alsdann auf franzöfifhen Befehl die 
von der Welt gerichtete That von Aspromonte dieſem Zuge ein Ende 


machte, da war es das Verſprechen der ſchnellen und friedlichen Er⸗ h 


werbung Roms, mit dem man das Volk zu beſchwichtigen wußte. 
Garibaldi's Blut ſollte der Kaufpreis für Italiens Hauptſtadt ſein. 


Jetzt iſt ein Jahr verfloſſen und die Franzoſen ſchützen noch nach wie J 


vor die dem Zeitgeiſt verfallene päpſtliche Regierung; die italieniſchen 
Miniſter wagen es kaum noch, leiſe und zuweilen ihre in Paris ver⸗ 
höhnten Anſprüche auf Rom zur Sprache zu bringen. Vor Aöpro- 
monte hatte Napoleon heiße Verſprechungen, nachher nur noch ernfte 
Drohungen für das junge Italien. Jetzt endlich iſt es fo weit ge: 
kommen, daß eine franzöſiſch⸗öͤſterreichiſche Allianz den fernern Beſtand 
des Reichs auch nur in ſeiner gegenwärtigen verkrüppelten Form in 
Frage ſtellt. Ehedem jubelte das wenigſtens in Gedanken einige Italien 
dem Befreier zu, heute erhebt ſich, von einer mächtigen klerikalen Ligue 
unterſtützt, in allen Provinzen das drohende Geſpenſt der Reaction. 
Damals verſchwanden im Neapolitaniſchen die Brigantenbanden wie 


Theater. 
(Mittwoch, 2. Sept.) Die angekündigte Vorſtellung der „Stummen 
von Portici“ konnte wegen eines eingetretenen Krankheitsfalles nicht 
flattfinden. Es wurde „der arteſiſche Brunnen“ gegeben, und die ge⸗ 
lungene Aufführung verſetzte das Publikum in die heiterſte Laune: — 
Mit glänzendem Erfolge debütirten an demſelben Abend zwei neue 
Tänzerinnen: Fräulein Fanny und Flora Waldenberg. Die von 
ihnen eben ſo graziös als kunſtvoll ausgeführten Tänze fanden den 
allgemeinſten Beifall und das Publikum beehrte die Tänzerinnen mit 

M. K. 


wiederholtem Hervorruf. 


— Deutſche Befreiungskriege, 1813, 18 
Jaubelſchriſt Jugend gewidmet von Kark Biernatzki. At 
Schmidt u. Spring in Stuttgart. Ein 
mäßiger Band von 17 Bogen gr. 8, in compreſſem aber ſehr ſchoͤnem Druck. 

Schon in der erſten Hälfte des laufenden Jae des erſten der Jubel⸗ 
jahre der vor einem halben Jahrhundert über Melee une e 
find der Jubelſchriften für Einzelheiten, wie für das geſammte Wert der Ber 
freiung nicht wenige erſchienen und die porliegende Schrift don Biernatki 
nimmt 1 5 unter den für die Jugend beſtimmten zn aben einen vor⸗ 
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durch Zauberei vor den herannahenden Schritten eines kleinen Frei: 
heitsheeres, jetzt reichen 80,000 Mann unter einem berühmten General 
nicht hin, um das Land von der Peſtbeule des Brigantaggio zu be⸗ 
freien. Was ein bloßer Freiheitsruf damals bewirkte, will man jetzt, 
nach Hunderten unnützer Füſilladen, durch ein Decret erreichen, welches 
in dem halben Exkönigreich Neapel die Conſtitution aufhebt und das 
Land unter eine ruſſiſche Militärherrſchaft ſtellt. Dieſes geſtern erſchie⸗ 
nene Decret, welches nicht weniger als elf Provinzen in einen ſchlim⸗ 
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Aspromonte. Kein Wunder, wenn bei ſolchen Erfolgen der ita⸗ 
lieniſchen Politik ſo mancher zu der Ueberzeugung kam, daß von Turin 
kein Heil zu erwarten ſei. Die Aetionspartei, und leider gerade der 
extremſte mazziniſtiſche Theil derſelben, hat in den letzten Monaten un: 
endlich viel Anhänger gewonnen. Die Partei konnte weder bei Aspro⸗ 
monte noch durch die Auflöſung aller liberalen Vereine vernichtet wer: 
den; fie wurde nur vorübergehend geſprengt und ſteht jetzt reorganiſirt 
und drohender als je wieder auf dem Kampfplatz. An die Stelle der 
öffentlichen Vereine ſind die geheimen Verbindungen getreten, und wenn 
nicht bald ein Wechſel der italieniſchen Politik die Lage ändert, ſo wer⸗ 
den gefährliche Convulſionen binnen Kurzem das kaum gebildete, auch 
von außen bedrohte Reich erſchüttern. (D. A. 3.) 
[Garibaldi.] Der Doctor Albaneſe hat, bevor er Caprera ver: 
ließ, an den Profeſſor Zanetti einen langen Brief über den Zuſtand 
Garibaldi's geſchrieben. Hiernach hat der Gelenkrheumatismus, an dem 
Garibaldi ſeit mehreren Monaten gelitten, die Heilung der Wunde ver⸗ 
zögert. Nachdem dieſer Rheumatismus aber durch Douchen und andere 
Mittel vertrieben, iſt die Heilung ſofort eingetreten. Garibaldi iſt im 
Stande, ſich aufrecht zu halten und ohne Stütze einige Schritte zu 
gehen; für gewöhnlich bedient er ſich aber der Krücke oder wenigſtens 
eines Stockes. Die Gelenkbewegungen nach vorwärts kann der Kranke 
mit befriedigender Leichtigkeit ausführen, dagegen iſt eine Bewegung 
nach der Seite hin noch unmöglich. \ 
[Curioſum.] In einer dem neapolitaniſchen Bandenführer Crocco 
gehörigen Patrontaſche, die derſelbe in einem Walde, aus welchem er 


folgender Brief gefunden, den wir als Curioſum mittheilen: 
Sehr geehrter Herr General! Nach herzlicher Umarmung melde ich Ihnen 
hiermit Nachſtehendes: Die Sache, welche wir Alle vertheidigen zu Gunſten 
unſeres erlauchten Königs Franz ., den Gott behüten möge, iſt bereits von 
Seiten der Weſtmächte entſchieden und unſer Fürſt als König beider Sicilien 
anerkannt worden. Der Grund, weshalb wir ihn noch nicht hier ankommen 
geſehen haben, iſt der, daß man auf die Niederlage Napoleons in Mexico 
und die Revolution des Volkes in Frankreich wartet. Seien Sie deshalb 
utes Muthes, weil, wenn ſich unter anderen Zeichen etwas zu unfern Guns 
ten ereignet, ich Sie von Neapel aus von Allem in Kenntniß ſetzen werde. 
N reife ab, aber mit Gottes Hilfe nach Neapel, ſonſt hätte ich es für meine 
flicht erachtet, Sie zu umarmen und mich mündlich mit Ihnen zu unter⸗ 
halten. Mittlerweile können Sie frei über mich und mein Haus in Neapel 
verfügen. Fürchten Sie nichts; denn fort ſind die wahren Männer und 
Freunde. Ich bin Ihrer Befehle gewärtig und verbleibe, indem ich Sie ums 
arme und ans Herz drücke, Ihr Diener Actano Clemente. 
Der Verfaſſer dieſes Schreibens, ein bourboniſtiſcher Spion, iſt, dem 
Vernehmen nach, in Neapel verhaftet und im Gefängniſſe der Vicaria 
in Gewahrſam gebracht worden. 


Schweiz. 

Bern, 30. Auguſt. [Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt.] 
Aus dem Canton Aargau geht uns die erfreuliche Nachricht zu, daß 
der dortige Große Rath, der auf den 27. d. M. zur Anhörung der 
Anträge des Regierungsrathes in der Judenfrage einberufen wor⸗ 


heit von 89 gegen 64 Stimmen für dieſe Anträge entſchieden hat. 
Demnach find die aargauer Sfraeliten von nun an den übrigen ſchwei⸗ 
zeriſchen Bürgern in der Ausübung der politiſchen Rechte gleichgeſtellt. 
Was die Frage ihrer Einbürgerung betrifft, ſo fand der Große Rath 
in Uebereinſtimmung mit dem Regierungsrathe, daß das eidgenöſſiſche 
Heimathloſen-Geſetz hier nicht anwendbar ſei, hat aber den letztern 
zu Unterhandlungen mit dem Bundesrathe über dieſe Angelegenheit 
ermächtigt. i l 
Frankreich. 
* Paris, 31. Aug. [Abermals ein officiöſer Artikel übe 
Rußland und Preußen.] „La France“ enthält heute einen langen 
Artikel unter der Ueberſchrift: „Eine politiſche Umwälzung“, welcher 
mit den Worten: 
„Wenn die Angabe, welche unſere Correſpondenzen aus Rußland und 
der Pot uns geſtern überbracht haben, ſich beſtätigen, ſo würden ſie in 


wenn es den Weg freiſinniger Ideen und Inſtitutionen Bun beträte, 
In der Mitte der unermeßlichen Bewegung, welche die modernen Geſellſchaf⸗ 


aben u. dgl. in dieſen Feldzügen nicht 
ſellung der deutſchen Befreiungskriege, 
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von den italieniſchen Truppen vertrieben wurde, im Stiche ließ, hat ſich 


den war, ſich in ſeiner zweiten Sitzung mit der überraſchenden Mehr⸗ 
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entwaffnen, den berechtigten Forderung hte gerecht werden, 
würde nicht blos Gerechtigkeit und A uc ſondern auch eine eben o 
gef te wie eines Souveräns wie Alexander II. und eines Landes wie Rube 

and würdige Politik fein. — —“ 5 

Die „France“ geht dann auf Preußen über und fagt: 

„Was Preußen betrifft, ſo begreift man, daß das, was ſich in 8 . 
land ereignet, feinen Staatsmännern zur Maine gedient it. 
Oeſterreich hat den Augenblick ergriffen, wo ſeine Politik ihm die 
Souveräne und vielleicht die Völker verſöhnen konnte, um ſeinen alten 
Traum der vorherrſchenden Macht des Hauſes Habsburg in dem deut⸗ 
ſchen Bunde zu verwirklichen, indem es den berliner Hof erniedrigen und 
eine Art von deutſchem Sonderbund errichten wollte, der beſtimmt war, 
den Händen des Kaiſers ein gegen alle Gegner im Innern und nach außen 
gerichtetes Schwerdt zu fein. Preußen hat ſeit einiger Zeit das an Popula- 
rität verloren, was Befterreid) gewonnen hat. Seinem ewigen Nebenbubhler 
egenüber weniger ſtark, muß es die geeigneten Mittel ſuchen, ſein 
rüheres Uebergewicht wieder herzuſtellen. Der Vermittler einer befriedigen? 
den Beilegung der polniſchen Angelegenheiten zu fein und ſich auf die Dank⸗ 
barkeit Rußlands und die ſpmpathiſcheſten Beziehungen mit Frankreich zu 
ſtützen, iſt in der Ordnung der Ideen eine Politik, welche dem berliner Ca- 
binet würdig erſcheinen kann, ergriffen zu werden.“ 2 - 

Im weiteren Verlauf des Artikels kommt dann die „France“ auf 
die Stellung der anderen Mächte, beſonders Frankreichs, zu ſprechen, 
das durch keinen perſönlichen Ehrgeiz geleitet, in der polniſchen Frage 
nur das Ziel der Ordnung und des allgemeinen Gleichgewichts im 
Auge habe. Frankreich ſtehe zu Rußland in ganz andern Verhältniſſen 
als England und Oeſterreich, mit deren Politik Rußland leicht zuſam⸗ 
menſtoßen könne. Der Artikel ſchließt mit den Worten: 

„Wenn die Initiative Rußlands in Folge des preußiſchen Einfluſſes den 
europäifchen Mächten die Genugthuungen und Bürgſchaften, die ſie fordern 
und die zu verlangen ſie das Recht haben, gäbe, ſo ſehen wir nicht ein, 
weshalb man ſich dazu nicht Gluck wünſchen ſollte. Wer möchte wohl 
den e Frieden zurückweiſen, wenn er durch dieſes Mittel geſichert 
würde?“ 0 


Paris, 31. Aug. [Gerücht.] Zu den liebenswürdigen Eigen⸗ 
ſchaften einiger Politiker gehört bekanntlich die Neigung, die europäiſchen 
Mächte wie Schachfiguren zu behandeln, die man je nach den Vor⸗ 
gängen des Augenblicks bald in dem einen, bald in dem anderen 
Sinne ziemlich willkürlich gruppirt. Die Art von Verſtimmung, die in 
dem gegenwärtigen Moment gegen Oeſterreich herrſcht, hat als neueſte 
Combination das Gerücht einer Allianz zwiſchen Frankreich, Rußland, 
Preußen und — wunderlich genug — auch Italien entſtehen laſſen, 
von welchem wahrſcheinlich bald in hieſigen Blättern und Correſpon⸗ 
denzen viel die Rede ſein wird. Von gewiſſen ruſſiſchen Anerbietungen 
hatte bekanntlich ſchon vor einigen Tagen etwas verlautet. Sie werden 
indeſſen alle jene Gerüchte mit gebotener Vorſicht behandeln wollen. 
Die Beziehungen der Staaten zu einander werden nicht über Nacht 
verändert, und die Vernunftheirath zwiſchen Frankreich und England 
hat ſchon andere Schwierigkeiten, als die jetzt etwa vorhandenen, über⸗ 
dauert. England nimmt ohnehin, wie ſchon gemeldet, das öͤſterreichiſche 
Reform⸗Proſect keinesweges mit unbedingter Billigung hin. Die 
zweifelhafte Natur jener Allianz-Gerüchte geht am klarſten daraus 
hervor, daß man auch Italien als den Vierten im Bunde figuriren 
läßt, einfach deswegen, weil auch Italien das Vorgehen Oeſterreichs 
nicht ohne Sorge betrachtet. Daß man in Wien oder doch in hieſigen 
oͤſterreichiſchen Kreiſen ein franzoͤſiſch-ruſſiſches Bündniß fürchtet, iſt 
begreiflich. Man vermuthet leicht bei den Anderen, weſſen man ſich, 
ſo weit es ſich wenigſtens um oft gehegte Wünſche handelt, in der 
eigenen Gedankenwelt bewußt if. Das „Memorial diplomatique“ 
ſollte doch aber ſelbſt den Schein guter Information, welchen es ſo 
gern annimmt, nicht geradezu compromittiren, indem es die kurze An⸗ 
weſenheit des Fürſten zu Hohenzollern in Paris mit den bezeichneten 
phantaſtiſchen Allianz⸗Projecten in allerlei myſterisſen Wendungen in 
Verbindung bringt. Ihren Leſern iſt ſchon bekannt, daß der Fürſt zu 
Hohenzollern keine politiſche Miffton für den Kaiſer hatte. Auch die 
heute in hieſigen Kreiſen aufgetauchte Verfion, die ihm von dem Kaiſer 
wichtige politiſche Aufträge mitgeben läßt, iſt augenſcheinlich reine Con 
jectur. Was endlich die Unterredungen des Grafen v. d. Goltz mit 
Herrn Drouyn de Lhuys in den letzten Tagen betrifft, fo dürften ih 
diefelben, wie man allgemein glaubt, mehr auf die ſchleswig⸗holſteinſche 
Angelegenheit, als auf die deutſche Frage bezogen haben, in welcher 
man hier von preußiſcher Seite augenſcheinlich keine Mittheilungen zu 
machen hat. (K. 3.) 

[Die polniſche Frage. — Miniſterrath. — Kaiſerin. — 
Mexico. — Bäckereikaſſe.] Hier glaubt man jetzt allgemein, daß, 
wenn Rußland einfach den Polen eine Verfaſſung giebt, die franzöſiſche 
Regierung ſich zufrieden erklären wird. Daß man in Petersburg dieſen 
Weg vorgeſchlagen und in Paris darauf eingegangen, gilt für That⸗ 
ſache. Der frankfurter Fürſtentag ſcheint das Seinige zu dieſer er 
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Trefflichkeit wird ihm von ſelbſt Verbreitung ſchaffen; beſonders dis reifere de 
Jugend wird dieſe Darſtellung der Befreiungskriege mit großem Intereſſe U 
eſen. — Breslau, am 50ſten Jahrestage der Schlacht an der ar Y. 5 
Von der Etſch, 24. Auguſt, ſchreibt man: „Eine blutige That ſette a 
Healer Stadt und Land ringsum in eine Der wo feiner beſonders 10 
eiteren Laune allgemein bekannte und beliebte Wirth und Bad⸗Inha auf dr 
der Töll, nebenbei ein paffionivter und glücklicher Jäger, war heut a ie 0 
agd gegangen und hatte dazu auch ſeinen Bruder und Herrn Dr. Anton u 
ut von Meran eingeladen. Gegen Mittag von der 8 


e 


brachten ſie ihre geladenen Gewehre in der Kammer des 
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a Brodtes unter 50 Centimes per Kilogramm zu halten, reſp. den Bäckern 
dne zu leiſten, wenn ſie das Brodt zeitweiſe hierfür nicht liefern 
unten. 
1 [Eine öfterreihifhe Stimme über Schleswig⸗Holſtein.] Die 
5 ährenden gehäffigen Inſinuationen des „Memorial diplomatique“ gegen 
teußen und namentlich ſeine frühern Beſtrebungen in Sachen der Bundes⸗ 
eform verdienen, wenn fie nicht eben direct gegen beſtimmte Perſonlichkei⸗ 
den gerichtet find, keine Erwähnung, Was indeſſen dem Publikum zur Wür⸗ 
digung nicht blos des genannten Blattes, ſondern der öſterreichiſchen Politik, 
deren Organ der Ritter Debrauz ja iſt, vorgetragen zu werden verdient, iſt 
die Darſtellung des d Conflicts durch denſelben. Nach⸗ 
m der Text der letzten Antwort Halls mitgetheilt, und namentlich das 
jündniß der ſcandinabiſchen Staaten für den Fall einer Ueberſchreitung der 
der hervorgehoben worden, kündigt Debrauz an, daß Holſtein nicht beſetzt 
werde, weil der König von Dänemark durch feine den Großmächten gegen⸗ 
Aber bewieſene Nachgiebigkeit, weil „er das Project eines bewaffneten Wi⸗ 
derſtandes aug eben habe“, dieſe zu einem Druck auf die deutſchen Ka⸗ 
j dige veranlaßt habe. Dieſe Art und Weiſe, das Recht des deutſchen Bun⸗ 
des, innerhalb ſeiner Grenzen vorzugehen, von dem guten Willen der aus⸗ 
j wart en Mächte abhängig zu machen, iſt eine vorzügliche Illuſtration zu den 
eutſchen Reformbeſtrebungen Oeſterreichs. x (B. A. 3.) 
ro f brit an nien. 
Veuſchland iſt auf den 10. September angeſetzt. Auf ſeden Fall 
ſegebt fie ſich vorerſt nach Windſor. Wie lange fie aber daſelbſt ver⸗ 


in Balmoral zubringen wird. Der Herzog von Cambridge 
gedenkt ungefähr um die Mitte des kommenden Monats nach Deutſch⸗ 
and zurückzukehren. a 


Rußland. i 

(Eine Conſtitution.] Wir gerathen aus einer Ueberraſchung in 
die andere, ſchreibt die „Europe“. Eine Verfaſſung, eine wahre Ver⸗ 
aſſung wird in dieſem Augenblick im Rathe des Zaren aller Reuſſen 
Tathen. Nach dieſem Project würde die Regierung Rußlands herab⸗ 
gen von ihrer autokratiſchen Höhe, und indem ſie conſtitutionell wird, 
würde ſie ſich der Controle zweier Kammern unterwerfen, von denen 
die eine, der Senat, aus 300 auf Lebenszeit ernannten Mitgliedern 
beftehen und die andere 45 ( 450) aus Volkswahl hervorgegangene 
bgeordnete zählen würde. Das iſt gut, aber es kommt noch beſſer. 
nabhängig von der Centralvertretung würden die Provinzen der Mon: 
achie beſondere Vertretungen erhalten. So würde das Königreich 
olen einen Landtag bekommen, der in Warſchau ſäße und eine voll⸗ 
ändige innere Selbstverwaltung haben würde, und außerdem würde 
Vertreter in die Kammer der Abgeordneten ſenden. Daſſelbe würde 

d Finnland und anderen dem ruſſiſchen Scepter unterworfenen Län: 
ern der Fall ſein. Dieſelbe Nachricht bringt die „France“ und fügt 
Mu: Dieſer Entwurf fol von der Hofpartei ſehr ſtark bekämpft wer: 
würd weil dieſe dadurch eine Verminderung ihres Einfluſſes erfahren 
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Von der ruſſiſch⸗polniſchen enze, 1. Septbr. 
[Die angeblichen Niederlagen der Polen.] Was die ruſſiſcher⸗ 
ſeits berichteten Niederlagen der Polen im Lubliniſchen betrifft, ſo ſind 
die ruſſiſchen Nachrichten ungewöhnlich ſtark übertrieben. Allerdings 
wurde Rucki am 24. in der Gegend von Chelm beſiegt, umzingelt 
und mit ſeinem Corps gefangen; allein die polniſche Hauptmacht unter 
Kruk ſtand damals weiter ſüdlich in der Gegend von Janow, wo 
auch Lelewel ſein neues, aus einzelnen oder partienweiſe aus Galizien 
übergetretenen und erſt jenſeits bewaffneten Leuten gebildetes Corps 
W 800 Mann formirte. Dort kam es erſt am 29. zum Kampfe, 
für die Polen nicht ungünſtig ausgefallen ſein ſoll. Auch der 
zuſſſche Sieg bei Wirze (am 23. v. Mts.) wird in den offiziellen 
Bülletins ſehr übertrieben; feine Richtigkeit hat es aber mit dieſem 
tege, der darum wichtig iſt, weil dadurch die Corps von Ewick, 
minowicz, Ruskowki und Gromeka gendthigt wurden, wieder aus dem 
Sandomirſchen über die Weichſel ins Lubliniſche zurückzuweichen. Uebri⸗ 
gens beſtätigt es ſich, daß dieſe Corps beim Landvolke im Sandomirſchen 
eine freundliche Anfnahme fanden. 
„% Von der polniſchen Grenze wird der „Lemb. Ztg.“ unterm 
29. d. M. berichtet: „Zu Pilica wurden im Laufe der vergangenen 
Woche 30 junge Leute gewaltſam für die Inſurrection ausgehoben. 
ie Inſurgenten fahndeten daſelbſt auf einen Juden, welcher einen 
d ſchen Adler, den ſie von einem Hauſe herabgeriſſen, wieder an 
schee befeſtigt hatte. Da er nicht zu Hauſe gefunden wurde, ſo 
ſchleiſten ſie ſeine Frau an einem Strick um den Hals herum, um von 
ihr das Geſtändniß zu erpreſſen, wo ihr Mann verborgen ſei. Erſt 
Tacdem man ſſch überzeugt hatte, daß er verreift fei, ließ man die von 
desangſt Gefolterte wieder los. 3 
er us Wilna wird dem „Czas“ geſchrieben: Vor einigen Tagen wur⸗ 
wen an der Stadt Wilkomierz die Gutsverwalter Wolodzki und apasnik 
Esgen Theilnahme am Aufſtande gehenkt; ihr Grundherr Graf Eduard 
zapski iſt nach Kowno gebracht. An Stelle der aboefenten, gefänglich eins 
zogenen und zum Theil heimlich entfernten Marſchälle hat Murawieff 
e ernannt, und zwar für Wilna: den Gr. Stephan Plater, für Frock: 
einrich Bielinski, für Oszmiansk: Achmatowicz, ein Tartar, ferner Con: 
n Seitko, General Swalynski, Jankowski und Xaver Dopgiallo. 
Darere Gutsbeſitzer wurden nach Sibirien abgeführt; unter den neueſten 
eportirten befindet ſich der Dr. Lubiczankowski, der mit Frau und Kindern 
Gli dem Gub. Olonez verwieſen iſt. Neuerlich wurden der Redacteur 
c lingfi, der Kaufmann Gruſchewski, ein Apotheker und zwei Beamte 


verhaftet 5 
a Demanifches Mi. 8 dee 
Konſtantinopel, 1. Septbr. Der montenegriniſche Senator Mata⸗ 
nopic iſt 9 ——— Durchreſſe nach Rußland 5 Derſelbe hat 
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Beſuche bei der Pforte und den Geſandtſchaften gemacht, um ihnen die an ſein werden, welche Kommunen, Beamten und Lehrer dieſer Wittwen⸗ 


Angelegenheiten ſeines Landes zu empfehlen. — Sir Henry Bulwer unter⸗ 
nahm einen mehrtägigen Ausflug na fen Marmorameere. — Die Georgs⸗ 
Kanalfrage wird bei der Pforte berathen. f (Tel.] 


Provinzial - Zeitung. 


Zweiter ſchleſiſcher Städtetag. ? 

Brieg, 1. September. Am 31, Auguſt wurde der zweite ſchleſiſche 
Städtetag im großen Saale des Schauſpielhauſes, welcher mit Blumen⸗ 
feſtons und Draperien in den ſchleſiſchen Farben geſchmückt war, unter 
zahlreicher Theilnahme eröffnet. 

Der am erſten Städtetage zu Görlitz gewählte Präfident des Vorſtandes, 
Oberbürgermeiſter Sattig don daher, eröffnete die Verſammlung mit einer 
Anrede, worin er für den herzlichen Empfang der Gäſte den Briegern Dank 
ſagte, die Bedeutung und Wirkſamkeit des Städtetages ſchilderte und die Ar⸗ 
beit mit dem er Rufe: Ein Lebehoch Sr. Maj. dem Könige! be⸗ 
gann, worin die Verſammlung dreimal einftimmte. E 

Demnächſt wurde die Tagesordnung mit dem Berichte über die bisherige 
Wirkſamkeit des Städtetages begonnen. Die Verſammlung ſtimmte dem Vor⸗ 
ſchlage des Vorſtandes zu, demſelben die Unterhandlung mit dem Dr. Stolp 
wegen des Koſtenpunktes für die Aufnahme der Städtetagsverhandlungen 
in deſſen „Gemeindezeitung“ zu überlaſſen, und ungen Beibehaltung der ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte zu beſchließen. Es ſind zwei Stenographen aus Breslau 
zur Niederſchreibung der Verhandlungen bier anweſend. - 

Nach dem Vorſchlage des Vorſtandes wird eine 8 zur 
Berathung der n Petitionen und Anträge aus den neun Mitglie⸗ 
dern der ae En Bürgermeiſter und Syndikus Berndt aus Glogau, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher und Apotheker Som merbrodt aus Schweidnitz, 
Stadtperordneter und Rechts⸗Anwalt von Prittwitz hier, Beigeordneter und 
Rechts⸗Anwalt Witzenhuſen aus Oppeln, Stadtverordneter und Apotheker 
Dr. Poleck aus Neiſſe, Stadtverordneten⸗Vorſteher v. Rabenau aus Gör⸗ 
litz, Stadtverordneter Dr. jur. Friedländer aus Beuthen OS., Stadtverors⸗ 
neten⸗Vorſteher und Hauptmann a. D. Beyer aus Liegnitz und Bürgermeiſter 
Stuſchke aus Glaz durch Acclamation gewählt. Dieſer Kommiſſion wurden 
ein Antrag des Stadtverordneten⸗Vorſteher Werner zu Brieg, betreffend 
die Abänderung der Städte⸗Ordnung wegen der Zwangspflicht der Bürger 
zur Annahme bon Friebe Aemtern und ſpäter noch eine zweite Petition 
des Bürgermeiſter Friedrich aus Strehlen überwieſen, betreffend die Er⸗ 
ſtattung der Vorſpannkoſten. 

Der Vorſitzende theilte mit, daß der Städtetag nach der Annahme der 
töniglichen Regierung als ein politiſcher Verein dem Vereinsgeſ 15 unter⸗ 
liege und daher zwei Mitglieder des brieger Magiſtrats die polizeiliche Ueber⸗ 
wachung abwechſelnd ausüben. 

Der Vorſtand überreichte die gelegte und ealculatoriſch geprüfte Rechnung 
0 Belegen der auf ſeinen Antrag don der Verſammlung gewählten Kom⸗ 
miſſion, be hn dem Stadtrath Matzdorff von Brieg, Bürgermeiſter 
Fritze von Rybnik und Stadtperordneten⸗Vorſteher Kaufmann Trautwein 
von Bernstadt. Als zur Wahl eines neuen Vorſtandes geſchritten werden 
ſollte, [hlägt Sommerbrodt vor, denſelben Vorſtand beizubehalten, weil 
derſelbe einen Städtetag noch nicht geleitet hade. Auf lang des Vor⸗ 
fisenden Sattig und deſſen Stelldertreters, Bürgermeiſters Dr. Riedel 
von Brieg, wird der § 6 des Statuts dahin abgeändert: Der 1 
Dirigent des 7 Vorortes tritt dem Vorſtande hinzu. Der Vorſtand 
fungirt vom Schluſſe des einen Städtetages bis zum anderen. - 

er Vorſtand, deſſen Vorſitzender der Oberbürgermeifter Sattig aus 
Görlitz, deſſen Stellvertreter der Bürgermeiſter Dr. Riedel zu Brieg und 
deſſen übrige vier Mitglieder die Oberbürgermeiſter Glubrecht aus Schweid⸗ 
niß und Böck aus Liegnitz der Stadtrath und Kämmerer Laurſſch aus 
Görlitz und der Bürgermeiſter Rauthe aus Striegau ſind, wird durch Accla⸗ 
mation um Beibehaltung ſeiner Funktion für den 2. Städtetag erſucht und 
nimmt dies an. Weil der Stadtrath Becker“) nur den erſten Tag bier 
verweilen kann, wird die Nr. 8 der Tagesordnung: ob Abſchaffung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer und Erſatz durch die Klaſſenſteuer ſich 
empfiehlt? voraufgenommen und derſelbe erſtattet einen umſtändlichen Be⸗ 
richt, dem er einen zweiten, des Kämmerer Weſthof aus Hirſchberg, darüber 
folgen läßt, und worin eine ſorgfältige Zusammenstellung und Vergleichung 
über das Sonſt, als noch die Schlacht- und Mahlſteuer erhoben, und das 
Jetzt, nachdem feit 1855 die Klaſſenſteuer dort eingeführt worden, gegeben 
wurde, welche der Bürgermeiſter Vogt aus Hirſchberg als thatſächlich rich⸗ 
tig und ſachgemäß beſtätigte. Der Referent iſt für die Beibehaltung der 
able und Schlachtſteuer in den 15 ſchleſiſchen Städten, in denen fie noch 
erhoben wird, will deren Abſchaffung dem Wunſche und Bedürfniſſe jeder 
Stadtgemeinde beſonders anheimgegeben wiffen und ſpricht ge en die allge⸗ 
meine Einführung der Klaſſenſteuer, obwohl er nicht beſtreitet, daß nach theore⸗ 
tiſchen Grundſätzen die Einführung einer a gemeinen gleichmäßigen Beſteuerung 
wünſchenswerth ſei. Für das Vofum des Referenten traten als Redner auf: 
der Hauptmann und Stadtverordneten ⸗Vorſteher Beyer aus Liegnitz, 
Kämmerer Henſig aus Sagan, Oberbürgermeiſter Glubrecht aus 
Schweidnitz, Stadtrath Lau 9 0 aus bon Stadtverordneter Dr. Baſ⸗ 
jet und Bürgermeifter Dr. Riedel von Brieg und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dautz aus Sagan. Dagegen ſpricht und ſtellt einen mo⸗ 
tivirten Antrag auf Einführung der Klaſſenſteuer in allen Städten 
der Bürgermeiſter Rauthe aus Striegau. Ihm ſtimmen bei der 
Bürgermeiſter Schilke aus Bunzlau und der Beigeordnete Matzel aus 
Keobſchüt, welcher behufs Abwägung des Gewichts der dafür oder dagegen 
ſtimmenden Vertreter von Klaſſenſteuerpflichtigen und andererſeits der mahl⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte die namentliche Abſtimmung beantragt. 
Der Antrag wird jedoch nicht hinreichend unterſtützt, ſondern der Antrag des 
Referenten Becker mit einem Zuſatzantrage des Dr, Riedel mit größter Mas 
jorität dahin angenommen: der Städtetag wolle anerkennen und ausſprechen, 
daß zwar nach theoretiſchen Grundſätzen die Abſchaffung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer und die Einführung einer gleichmäßigen directen Steuer ge⸗ 
rechtfertigt, daß aber bei der übergroßen Schwierigkeit der Aufbringung der 
höheren Communallaſten in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten 
die Beibehaltung der Mahl: und Schlachtſteuer zu empfehlen ſei. 

Ueber den vierten Gegenſtand der Aahhlitwens⸗ die Berathung über 
die beabſichtigte Errichtung der Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt 
für Kommunalbeamte und Lehrer, erſtattet, nachdem Ur. Riedel den Vorſitz 
übernommen, der Ober⸗Bürgermeiſter Sattig einen umfangreichen Vericht 
über die bisherigen vergeblichen Bemühungen, dieſe dringendſt wünſchens⸗ 
werthe und nothwendige Anſtalt ins Leben zu rufen. Der Ma iſtrat der 
Stadt Breslau hat die Verwaltung dieſer ittwen⸗Penſionskaſſe a; immer 
abgelehnt, es ſollen daher, wegen der Lage dieſer Städte in der Mitte Schle⸗ 
ſiens, die e der Städte Schweidnitz, Liegnitz oder Brieg um Ueber⸗ 
nahme dieſer Kaſſenverwaltung angegangen werden, ſobald nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Referenten und Vorſtandes die ſtatiſtiſchen Ermittelungen darüber 


*) Aus Breslau war nur ein Mitglied der ſtädtiſchen Behörden bei 
dem Städtetag anweſend. D. Red. 
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in Sicherheit, nachdem vorher Herr Dr. . 

5 die Kapjel abgenommen hatte, und ſetzten dann an einen Tiſch am 
fußerſten Ende des langen Ganges im erſten Stock, um ſich von den Jagd⸗ 
Meapagen zu erholen. Aber ſiehe da! Nicht lange darauf tritt ein Buriche 
M der Kammer des Wirthes mit deſſen Doppelgewehr auf die aus bier 
ei Ännern beſtehende Geſellſchaft am Tiſche heran und ſchießt ohne Zaubern 
Sn Lauf auf felbe los. Herr Dr. Puz war dem Schuſſe durch eine ſchnelle 
Nültenwendun ausgewichen. Dafür fuhr derſelbe dem Wirth in den Hals. 
Mann. kaum hatte dieſer e die Worte aufgeſchrien: Jeſus! 
des dia! Herr Doctor! fo hatte ihm der Unmenſch ſchon die ganze Ladun 
— zweiten Laufes, dieſen an ſeiner Seite anlegend, durch den Leib geſcho 
en, ohne daß im allgemeinen Schrecken es Jemand zu hindern vermochte. 
An Täter dieſer graufamen That ift ein Bauernſohn aus Plars, in deſſen 
bebe es ſchon feit einiger Zeit ſtark ſpukte. Kaum war die Unthat geſche⸗ 
mache ging er nach Meran, um ſich dort dem Gerichte zu überliefern, und 
Ri te auch auf dem Wege dahin kein Geheimniß daraus, daß er „heute 
"mal als Mörder da ſei!“ ö 


Die „Gazette du Midi“ giebt folgende Einzelheiten über 
EN * . dbrand, welcher im ſüdlichen Frankreich b nch hat 
. as Feuer iſt auf dem Territorium von Puget ausgebrochen, nicht durch 
Bae d der Hirten oder Jäger, wie man es anfangs vermuthet hatte, 


[Waldbrand. 
den Wat 


Nbern durch die Unvorſichtigleit eines Bauern, welcher, fo beißt es, feine 
Male viel zu nahe am Saume der bewaldeten Hügel angezündet hatte. 
wen kann ſich einen Begriff von der Ungeheuerlichkeſt des Unglücks machen, 
105 man bedenkt, daß das Feuer hier und da eine Ausdehnung von nahezu 
broqllometern nahm, und daß es bereits etwa zehn Lieues Landes durch⸗ 
Gechen hat, indem es die Kaſtanjen⸗, Tannen» und Kork⸗Eichen⸗Wälder der 

meinden Puget, Carnailles, Pierrefeu, Collobrieres bergehrte, und Gott 
Sta wiß alten hätte, wenn nicht noch glücklicherweiſe der 
Sturm M 


an hat inmitten 


iſſen, wo es angeh 
die Flammen . das Littorale getrieben hätte, 


— 
r 


But bon feiner Flinte auch | 


MWildfhmweinen als unverletzlicher Zufluchtsort diente, iſt in einigen Stunden 
bil ber ehrt worden us dieſe wilden Thiere, vom paniſchen Schrecken 
gejagt verbreiteten ſich nach allen Seiten in die Ebene, um der ſchrecklichen 
Gefahr zu entrinnen, die ſie aus ihren Verſtecken geſcheucht hatte. Man 
weiß noch nicht, ob der herrliche Wald von Alverne, welcher größtentheils 
aus tauſendjährigen Eichen beſteht, mit zu Grunde gegangen iſt. Man hofft, 
daß er dem großen Unglücke entgangen iſt wegen der i hen rant ſeines 
Bodens, welcher mit einem dichten Geſträuch des im ſüdlichen Frankreich fo 
häufig vorkommenden Arbutus Unedo bewachſen iſt. Dieſer immergrüne 
Strauch hat vielleicht die herrlichen fa g Baume geſchützt, welche dem alten 
Kloſter angehören. Man veranſchlagt annäherungsweiſe den angerichteten 
Schaden auf mehrere Millionen. 


— 


5 itt, di weſter des Thierbändigers Hermann 
in darts wege h 33 in den Käſig des Eisbären zu gehen, hat 
auch ihren Prozeß gegen den Director des Hippodrome gewonnen. Sie iſt 
nicht verpflichtet, bei dem Eisbären 75155 zu machen, und erhält, weil der 
Director ihr abſchlägt, den mit ihr geſchloſſenen Contract zu erfüllen, 4000 
Franks. Der Advokat, der gegen die Dame plaidirte, rächte ſich dadurch, 
daß er den Eisbären als das zahmſte, gutmüthigſte Thier darſtellte. Er ſei 
wie ein Hammel; man müſſe ihn durch heimliches Streicheln etwas in Auf 
regung bringen, wenn Hermann zu ihm in den Käfig gehe, damit das 25 
blitum glaube, er ſei ein gefährliches Thier; Hermann ſtehe auf dem beſten 

uße zu dem Eisbären, er rauche, ohne ſich um ihn zu kümmern, ſeine 
igarre im Käfig ꝛc. ꝛc. Auch der ae über die allzubiden Waden der 
Mlle. Saticg iſt entſchieden. Sie erhielt nämlich nach ei en Proben plötz⸗ 
lich ihre Entlang vom Director des Gaité⸗Theaters. Sie ſei „impoſſible 


welches mit ſeinem dichten ic zahlreichen Heerden von Wölfen und 
e 


er rau enden Ueberbleib el un eheure Mengen von erſtickten und halb ge= | geworden“, hieß es. Die 
an Rebhühnern Bi Kaninchen gefunden. Das Holz von St. Adrien, und es wurde ihr, 


Pen A Theilnehmer beitreten wollen, und ſobald das Statut von 
der königl. ag enn an wird. 

Nachdem als Redner dafür Glubrecht, Böck, der Stadtverordnete Buch⸗ 
händler Pietſch aus Neuſtadt O. S. und der Stadtverordnete Fabrilbeſitzer 
Holländer aus Leobſchütz und keiner dagegen geſprochen hatte, wurde der 
Antrag Holländer “s: | : ' 5 

Bei der Staats⸗Regierung für die Abſchaffung der Kabinets⸗Ordre vom 

Februar 1837 zu petitioniren, wonach den Kommunalbeamten und Leh⸗ 

rern die ahnen in die 1 Wittwen⸗Penſionsanſtalt verſagt iſt, 
mit allen gegen eine Stimme abgelehnt, dagegen die Nothwendigkeit und 
Schleunigkeit der projectirten Wittwen⸗Penſionsanſtalt, mit vorläufiger Aus⸗ 
ſchließung der Waiſen⸗Unterſtützungen, anerkannt und der Vorſtand mit Aus⸗ 
führung ſeiner und des Referenten obenerwähnter Vorſchlage beauftragt. 

Bei Nr. 5 der Tagesordnung übernahm Ober⸗Bürgermeiſter Sattig 
wieder den Vorſitz. Ueber die Beibehaltung der inzugs⸗, Bür⸗ 
gerrechts- und Einkaufsgelder referirte der Ober⸗Bürgermeiſter Glub⸗ 


recht überall mit Antrag auf Bejahung, weil das Einzugsgeld das an⸗ 


zuerkennende Princip der Freizügigkeit nicht verletze und den letzten, wenn 
auch nicht unfehlbaren Schutz gegen unwillkommene Perſonen (loſe und a ie 
Cxiſtenzen) und wohl auch einen kleinen Erſatz für die eintretenden Ver uſte 
biete. Ueber dieſen Punkt entwickelt ſich eine ſcharfe und langwierige Dis⸗ 
cuſſton. Für die Abſchaffung des Einzugsgeldes ſprachen aus Grund⸗ 
ſätzen der Freizügigkeit und Humanität und der Heranziehung von Arbeits⸗ 
kräften Kreisgerichtsrath Müller, Curator einer hieſigen Stiftung, und die 
Stadtverordneten Rechtsanwalt Schneider von hier und Brauereibeſitzer 
Nölte aus Ohlau. Für die Beibehaltung des Einzugsgeldes ſprechen aus 
practiſcher Erfahrung und materiellen Nützlichkeitsrückſichten der Bürgermeiſter 
und Syndicus Berndt aus Glogau, Rauthe und Dr, Riedel, letzterer 
noch anführend, daß das Einzugsgeld doch Schutz gegen den allzu ſtarken 
ara, ber Armen-Bevölterung vom Lande leiſte. — Das Amendement 
erndt: 

daß der Städtetag die Beibehaltung des Einzugsgeldes zur Zeit für ge⸗ 

rechtfertigt anerkennen möge, 
wird abgelehnt und der Antrag des Referenten auf Beibehaltung des Ein⸗ 
ugsgeldes mit großer Majorikät angenommen; desgleichen die nträge auf 

eibehaltung der Bürgerrechts⸗ und Einkaufsgelder ohne jede Discuſſion in 
Anerkennung deſſen, daß das Bürgerrechtsgeld I: die Erwerbung und Auss 
übung der Bürgerrechte und das inkaufsgeld 
deren Gemeindenutzungen gegeben wird. Hiermit wurde die Sitzung vom 
31. Auguſt gegen 2 Uhr geſchloſſen. 

Am 1. September nach 9 Uhr wurde die Sitzung vom Vorſißzenden 
Sattig eröffnet. Die Theilnehmerzahl iſt eine geringere als in der geſtri⸗ 
un Sitzung. Protocollführer Rauthe verlieſt das Protocoll über die ge⸗ 
trige Sitzung, zu dem nur Sommerbrodt einen kleinen 
ſeines Antrages für Beibehaltung des Vorſtandes macht. 

„Der Vorſtand 10 5 vor, daß die Petitions⸗Commiſſion Vorſchläge für 
die Wahl des nächſten Vorſtandes mache und Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung berückſichtige. 

Die Verſammlung tritt dem bei. 

Der erſte Gegenſtand der heutigen Tagesordnung (Nr. 6) ſind die fünf 
Abänderungs⸗ und Zuſatz⸗Reſolutionen des Referenten Stadtrath Nitſchke 
von Brieg zur Armengeſetz⸗Nopelle vom 21. Mai 1855. 5 

Vorſitzender Dr. 
langt wird, die Special⸗Discuſſton über die fünf Reſolutionen. Dieſelben 
werden nach langen und umfangreichen Discuſſionen für und wider und mit 
einigen Zuſätzen angenommen und ſodann der Schlußantrag des Referenten 
nach den von Berndt zu Alinea 1 und von Glubrecht zu Alinea 2 bes 
antragten Aenderungen dahin angenommen: | 
J) der Städtetag erkennt das Bedürfniß zur Abänderung der Novelle vom 

21. Mai 1855 (in Betreff der Armenpflege) an und = 
2) will behufs der Abänderung der beftehenden (Armen⸗ Geſetzgebung die 

Reſolutionen dem königl. Miniſterium zur Kenntnißnahme unterbreiten. 

Nachdem der Oberbürgermeiſter Sattig den Vorſitz wieder übernommen, 
1 der Oberbürgermeiſter Böck über Nr. 7 der a Hanse nämlich 
über die Cinquartirungslaft der ſtädtiſchen Hausbeſitzer und 
die Anerkennung ihrer Laſt als Staatslaſt, einen ſehr in die Sache 
eingehenden Bericht. 8 EN 

Beigeordneter Juſtizrath Witzenhuſen aus Oppeln trägt als Mitglied 
der Petitions⸗Commiſſion eine Petition des Bürgermeiſter Friedrich aus 
Strehlen in Betreff der Dean der Militär⸗Vorſpannlaſten nebſt dem 
Commiſſionsbeitritt vor. — An der Debatte betheiligen ſich der Bürgermeiſter 
Birke aus Bis welcher einen Antrag auf beſondere e e der 
Hausbeſitzer in den Fabre ſtellt, welcher aber abgelehnt wird, 
Sommerbrodt, Glubrecht, Dr. Riedel, welcher als Beitrag zu der thats 
ſächlichen Motivirung der Anträge des Referenten eine Sa ene der 
1859 die Hausbeſitzer Brieg's betroffenen Einquartirungslaſten und der dafür 
nach Abzug der Servisvergütung noch verausgabten Koſten von über 15,000 
Thalern vorlegte. Der Vorſitzende trägt noch einen Abänderungs⸗Vorſch 
des Vorſtandes vor, und es wird unter Annahme deſſelben und des Antra⸗ 
en Petenten Friedrich von der Verſammlung mit der allergrößten 

tajorität beſchloſen: Der Städtetag erkennt die Einquartirungs⸗ fo wie 
Militär⸗Vorſpannlaſt als eine Staatslaſt an, daß eine geſetzliche tegulirung 
derſelben nothwendig und wünſchenswerth ſei, daß den Bequartirten und 
Vorſpannleiſtern eine den Zeit⸗ und Lokal⸗Verhältniſſen und Lohnfuhrſätzen 
jedes Ortes entſprechende Vergütung aus der Staatskaſſe 2 werde. 
Welche Ausführung dieſem Beſchluſſe zu geben, auch darüber erhoben ſich 
Debatten zwiſchen Sattig, Böck, Berndt, Dr, Riedel und v. Prittwitz. 
Ueber des Letzteren Antrag, eine allgemeine Petition zur Benutzung für alle 

Städte vom Referenten entwerfen und dieſe den erſteren zugehen zu laſſen, 
geht man auf den Antrag Berndt's zur Tagesordnung über, Sattig, 

öd und Dr. Riedel's Vorſchläge, jeder Stadt den Entwurf einer den los 
kalen Verhältniſſen ſich anpaſſenden Petition zu überlaſſen und nur dafür zu 
wirken, daß recht viele Städte ſolche Petitionen an die Miniſterien oder an 
die Häuſer des Landtages überreichen, um den Einzelanträgen ein um fo 
größeres Gewicht zu geben, wird 585 angenommen und damit die heu⸗ 
tige Plenarſitzung gegen 2 Uhr geſchloſſen, der noch eine Vorſtands⸗ und eine 
Commiſſionsſitzung folgen. 

[Geſellige Freuden.] Der Vorort Brieg hatte es als ſeine Pflicht 
betrachten müſſen, dafür Sorge zu tragen, daß die 1 5 gekommenen Mit⸗ 
lieder des Vereins lich allein in Bezug auf Wohnung und die nöthigſten 
Bequemlicteiten möglichſt jeder Sorge überhoben würden, daß fie auch nach 
ihren Arbeiten und Berathungen auch Vorbereitungen zu gemeinſamer Gejels 
ligteit, Erholung und Unterhaltung träfen. Was das Programm in dieſer 
Hinſicht zuzuſagen vermocht hat, iſt 155 Theil auszuführen verſucht worden, 
und, wie unſere werthen Gäjte nachſichtig verſichern, zumeiſt mit Erfolg und 
u herzlicher Befriedigung, Zwar die culinariſchen Leiſtungen beim gemein⸗ 
hal en Mittagsmahl im Schießhauſe geſtern, Montag den 31, Auguſt, 
aben leider einer ungünſtigen Kritik verfallen müſſen, aber wenn ſchon der 
Wein aus dem Randel'ſchen Keller einen Erſatz geboten hat, vollſtändig hob 


8 trotzdem der Theater⸗Director auf eine durch den Ballet⸗ 
meiſter der großen Oper vorzunehmende Expertiſe fi berief, von dem Tribu⸗ 
nal eine halbe Monatsgage von 80 Franks und eine kontraktlich ausbedun⸗ 
gene Entſchädigung von 1500 Franks zuerkannt. N 


II[Fanatis mus.] In welcher maßloſen Weiſe man in Tyrol noch 
immer den Haß egen den Proteſtantismus zu nähren ſucht, zeigt olgendes 
Jactum. Aehnlich wie theilweiſe bei uns, werden dort a dem Lande Reih⸗ 
zundhölzer in kleinen Papier⸗Etuis verkauft, deren eine Breitjeite gewö nlich mit 
einem! Innen, berieben iſt. Es find nun Etuis dort im Verkehr, bei denen 
das Bildchen eine Scene darſtellt, in welcher zwei Perſonen, in einer Schänke 
am Tiſche ſitzend, ſich unterhalten. Darunter iſt lgendes gedruckt zu leſen: 
„Iſt es denn wahr, daß die Proteſtanten am Charfreitage Menſchenfleiſch 
eſſen?“ Ueber dem Bilde iſt der Name der Ehren⸗Firma 80 ad in Wien zu 
leſen. Man will dieſes ſaubere Bildchen den zuſtändigen Behörden vorlegen. 


[Eigenthumliche Reclame.] Ein Correſpondent des „B. T.“ erzählt 
aus Karlsbad: Ob Demoiſelle Albing di Rhona eine Verwandte Weft 
kr ne ich te 492 5 nit erf eiche vn iſt ſicher. Vernehmen 

ie; ich wechsle während ihrer, nicht erfolgreichen Anwefenbeit'; 
eine große Banknote und erhalte natürlich kleinere d f jenbeit in Rarlsbab 


i afür, aber in welchem 
uſtande? Jede einzelne Note trug auf dem Rücken d 5 
faber patronirt. 5 en Namen der Tänzerin 


N ahrſcheinlich führt die „Himmliſche“ i 
kömmt, dieſes Manöver aus, und wechſelt kleine W = 
größere ein, um die Kleine Münze ſammt ihrem Namen in Umlauf zu brin⸗ 
en. Auch waren kleine gedruckte Marken in der Größe unſerer Briefmarken 
ier e 195 oben Ar mug aufgeklebt, und jo konnte man den Nas 
men Albina ona an allen nenn⸗ und baren Orten ; 

ſo wird man berühmt. Piobetum ert! ud Unnennbar Orten leſen. Nur 


ür die Theilnahme an beſon⸗ 


Zuſatz in Betreff 


Riedel eröffnet, da eine General⸗Discuſſion nicht ver⸗ 


autbe, - 


gekränkte Tänzerin wandte ſich an das Gericht 


nber jene materiellen Unzulänglichkeiten die frohe, geiſtig hochangeregte Stim⸗ 


2 mung hinweg, deren ſich die Tafelnden in aller Wärme und Herzlichkeit hin⸗ 
. Sang und Klang tönte dazwiſchen und Trinkſpruch auf Trinkſpruch 


gaben. 
fe bald ernſt, bald und der Ueberzahl nach fröhlich durch den weiten hel⸗ 


en Saal des Schützenhauſes. Nach dem Eſſen wurden Rundgänge nach den 


öffentlichen Gebäuden und Anſtalten der Stadt unternommen, und wir höor⸗ 


ten beſonders von den überraſchenden e e e in der königl. 


Strafanſtalt, welche dieſelben den Fremden zu Ehren angeſetzt hatte, viel des 
Rühmens. Während ſchon am Sonntag Abend das 
Bergel recht befriedigt hatte, bildete geſtern Abend das große Geſangfeſt des 


Männergeſang⸗Vereins in Binner's Garten einen wirklichen Glanzpunkt deſ⸗ 


ſen, was Brieg den werthen Männern aus den ſchleſiſchen Schweſterſtädten 


2 zu bieten vermochte. Dazu kam die wirklich ſchöne Erleuchtung des Gartens 
nebſt recht hübſchen Feuerwerksproben, und wie der milde, volle Mond ein 
wahrhaftes Zauberlicht über Alles ausgoß, wie die reinen, bald ſanften, bald 
rauſchenden Klänge der Muſik unter dem lenkenden Bogen unſeres neuen 
Stadt⸗Kapellmeiſters über die große, an buntem und reizendem Schmuck der 
Frauen und Mädchen reiche Verſammlung dahinflutheten, erſchien Alles wie 
der glühende Traum einer lauen, lichtbeglänzten Sommernacht. Unſere lie⸗ 
ben Be aber waren in liebenswürdigem Behagen mit uns des Ges 
nuſſes froh, und hielten tapfer und lange aus. — Während der ganzen 
Dauer des Städtetages hat der als Meiſter bewährte Kunſtgärtner Langer 
im Spohn'ſchen Saale eine reizende Ausſtellung von Blumen und Pflanzen 
veranſtaltet, die ſicher ſchon mit vieler Befriedigung beſucht worden iſt. — 
Heute, Dinstag, ſpät am Abend kehrt eben Alles in fröhlichſter Stimmung 
zurück von der Feſtfahrt, die den Gäſten zu Ehren auf den „Berg“ in Louiſen⸗ 
thal veranſtaltet worden iſt. (. derblatt.) 
Breslau, 3. September. [Tagesbericht.] 
. [Sitzung der Stadtverordneten.] Stellvertreteuder Vor: 
a ſitzender: Herr Stadtrath a. D. Ludewig. Ein Antrag, das ehema⸗ 
lige Zollhäuschen auf der Breitenſtraße an das Hoſpital für alte, hilf— 
loſe Dienſtboten zu verkaufen, wird dem Magiſtrat zur Berückſichtigung 
und zur Rückäußerung darüber, ob das Häuschen etwa für ſtädtiſche 
Zwecke noch nutzbar und, eventuell für welchen Preis es zu verkaufen 
ſei? — überwieſen. a 


d. d. Gaſtein vom 27: Juli d. J., in welcher Se. Maj. der König 
die Beſtätigung der Wahl des Hrn. Reg.-Rath Hobrecht zum Ober⸗ 


die Dauer von 12 Jahren, ſo wie die Berechtigung, den Titel Ober⸗ 
Bürgermeiſter zu führen, ausſpricht — endlich das Anſchreiben der kgl. 
Regierung. In dem Anſchreiben des Magiſtrats wird das Collegium 
aufgefordert, aus ſeiner Mitte 4 Mitglieder zu deputiren, um ſich mit 
der betreffenden Commiſſion des Magiſtrats über Anordnung der Feier⸗ 
lichkeiten zu einigen, welche bei Einführung des neuen Herrn Ober: 

Bürgermeiſters veranſtaltet werden ſollen. Der Termin dieſer Einfüh⸗ 
rung wird von dem Ober⸗Präſidium feſtgeſtellt. Die Verſammlung 
beſtimmt, daß ihr Vorſtand autoriſirt ſei, die Verabredungen in Betreff 
der Feſtlichkeiten mit dem Magiſtrat zu treffen. 

Da in Betreff der Perſönlichkeit, welche zum dirigirenden Arzt für 
unſer Allerheiligen-Hoſpital von dem Magiſtrat beſtimmt worden war, 
Differenzen mit der Stadtverordneten-Verſammlung ſich entwickelt hatten, 
war eine gemiſchte Commiſſion zur Ausgleichung derſelben gewählt 
worden. Dieſe hatte ſich in ihrer Majorität für den Beſchluß der 
Stadtverordneten erklärt; auch ein anderer vermittelnder Vorſchlag hatte 
nicht die Majorität erlangt. Der Magiſtrat erklärte hierauf in ſeiner 
Sitzung den Vermittelungs-Verſuch für geſcheitert und ſuchte, da er 
bei ſeiner urſprünglichen Meinung und Wahl beharrte, die Entſchei⸗ 
2 der Regierung nach. Dieſe erklärte ſich in einem Schreiben vom 
1. Sept. für Aufrechthaltung der Wahl (alſo zu Gunſten des Magi⸗ 
ſtrats) und der Magiſtrat zeigt dies in einem Schreiben vom 2. Sep⸗ 
tember der Verſammlung an, ſo wie daß er unverweilt zur Aus⸗ 
führung des Beſchloſſenen ſchreiten werde. — Die Verſammlung 
erkannte an, daß in Verfolgung dieſer Angelegenheit der ordnungs⸗ 
mäßige Gang nicht eingehalten worden ſei (die Sache mußte nämlich 
nach der Städteordnung nach Einholung des Gutachtens der gemiſch⸗ 
ten Commiſſion nochmals an die Stadtverordneten gelangen) und 
verwies die Angelegenheit an die Wahl- und Verfaſſungs⸗Commiſſion 
zur Begutachtung; gleichzeitig aber ſoll der Magiſtrat erſucht werden: 
von der Ausführung des Wahlbeſchluſſes einſtweilen noch Abſtand 
zu nehmen. a 

A. e e ſor H. Mücke] in Düſſeldorf, der talentvolle Verfertiger des 
Altarbildes, welches ſeit einigen Tagen unſere Domkirche ziert, und worüber 
wir bereits in der Dinſtag⸗Nummer berichteten, arbeitet e e an einem 
neuen, die heilige Barbara darſtellenden Kunſtwerke, welch 
hieſigen Domcapitel beſtellt wurde. Ueberhaupt werden die alten unkünſtle⸗ 
riſchen Bilder nach und nach durch neue, i ergänzt, und unſere 
einheimiſchen genialen Künſtler, Profeſſor Schall und Hamacher haben ſich 
durch ihre Altargemälde in obengenannter Kirche in der Hedwigs-⸗ und Schutz⸗ 
7 große Verdienſte erworben. Um ſo mehr freut es uns berichten 

zu können, daß Profeſſor H. Mücke in Düſſeldorf ebenfalls ein geborner 
Breslauer iſt, und viele ältere Perſonen werden ſich auf ſeinen Vater, den 
vor vielen Jahren verſtorbenen, am Friedrichsgymnaſium angeſtellten Magiſter 
Mücke zu erinnern wiſſen. 8 

k. [Benefiz.] Kommenden Sonnabend, den 5. d. M., findet das Be⸗ 
nefiz des ſtrebſamen und tüchtigen Muſildirektors Eberwein ſtatt. Zur 
Aufführung kommt die aa ir Carnevalspoſſe: „Breslau heut und in 
hundert Jahren, oder: Ein Narrentraum‘ von Gense, Muſik componirt und 
Arrangirt vom Beneficiaten. Das Stück iſt bereits an mehreren Bühnen 
mit Erfolg aufgeführt und hier mit großem Fleiße einſtudirt worden. Die 
Hauptrollen befinden ſich in den Händen der beliebten Komiker Freytag 
und Baade. Frau Fiedler, die beliebte Soubrette, wird im 1. Akte als 
Einlage ein großes Walzer⸗Rondo von Gumbert vortragen, im 2. Akte vom 
Corps de Ballet ein Kampfſpiel und am Schluſſe von Herrn Siems ein 
Polichinell⸗Tanz aufgeführt werden. Das Orcheſter wird für dieſen Abend 
verſtärkt und der Chor durch einen hieſigen Geſangverein unterſtützt werden. 
Es ſtehen demnach mancherlei Genüſſe in Ausſicht und iſt zu wuünſchen, daß 
der 1 in einem vollen Hauſe Belohnung für ſeine Mühen finde. 

—* I[Reſſourcenleben.] Kaum iſt die Zeit der 1 und der 
Gartenfeſte vorüber, und ſchon denkt man daran, welche Amüſements der 

Herbſt und der Winter bringen ſollen. Geſtern wurde den Mitgliedern der 
„eonftitutionellen Reſſource im Weißgarten“ eine intereſſante Ueberraſchung 
geboten. Der Vorſtand Nee den ruſſiſchen Hoftünſtler Herrn Mohnhaupt 
engagirt, welcher die Geſellſchaft durch eine Reihe magiſcher Productionen 
unterhielt Gleich die erſte Nummer erregte allgemeine Heiterkeit und Be⸗ 
friedigung; die Verwandelung der Plantagenfrüchte ging nicht blos mit 
erſtaunlicher Schnelligkeit vor ſich, ſondern lieferte auch die vorzüglichſten 
Getränke, jo daß bald kräftiger Mocca, bald ſußliche Milch ıc. kredenzt 
wurde. Aber das gelungenſte der Vorſtellung war das Experiment mit 
dem Hute, aus welchem der Künſtler ſtatt der Döblerſchen Sträußchen, eine 
Garnitur bunter Ballons mit brennenden Kerzen hervorzauberte. Nächſt⸗ 
dem wäre noch das gläſerne Factotum, die Turteltaube als geh. Agent und 
die wunderbare Kryſtall⸗Caſſette hervorzuheben. Die Productionen wur: 
den um ſo beifälliger aufgenommen, als der begleitende Vortrag klar und 


anſprechend iſt. - and 5 7 

> iſche Provinzialblätter.] Das ſoeben erſchienene ſiebente 
Heft alt. Ehlers Mundarten. Von Arvin. Das geſunde und 
kranke Schleſien: 1. Zuſtändlich. Von Privatdocent Dr. R. Finkenſtein. 
8) Opitiana aus dem Nachlaſſe Chriſtophorus Colerus. Von Oberlehrer 
H. Palm. 4) Politiſche Betrachtungen und. Anſichten von Schleſiern über 
Deriafungefingen Von Direktor C. E. Schück. 5) Lebensverſicherungs⸗ 
Genoſſenſchaften. Von F. Kr. 6) Aktenmäßiges über der Abbruch der bres⸗ 

lauer Feſtungswerke, (Fortſezung.) Von A. B. L. 7) Ergänzung zu Von 

Bericht über oberſchleſiſche Spezialgeſchichte und eine Berichtigung. Von 

Sberlehrer Pr. Franz Idzitowski. 9) Der Erzähler. Bilder und 111 7 aus 
Vergangenheit und Gegenwart. Schleſiſche Volkstrachten. (Zum Titelkupfer. ) 

= Ein lebendes Bild aus dem Auguſtmonat vor 50 Jahren (Bericht van 
Ueberreſte einer breslauer 
alm. — Wie man badete. 
mitgetheilt von Profeſſor 
mitgetheilt von 
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der Velde's an Dankelmann). — Aufgefundene 
Oderbrücke aus Podiebrad's Zeit, von O.⸗L. P 
Aus Welten Georg's II. von Brieg Briefwechſel, 
De. Wattenbach. — Aus der Stadt Bres law l 
L Langer in Hamburg. — Die Fähnsgedinger, — Ein 
8 a 3 
Bi 8 * 
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orfeier= Concert im 


E Der Magiſtrat überſendet abſchriftlich die allerhöchſte Cabinetsordre 


Bürgermeiſter von Breslau, und zwar vom 16. Sept. d. J. ab, für 


ches ebenfalls vom 0 


*. 
16. Jahrhundert. — Was war'ſch fer Kuche. Von H. Pleban. 10) Stimme 
aus und für Schleſien. Die Eiſenbahnen und die Genoſſenſchaft. — Hin⸗ 
weis für Forſcher und Sammler. — Zur Wetterkunde. — Das kreuzburger 
Seen nBauS. — Sanct. 10) Literaturblatt. 11) Zur Chronik und 
tatiſtik. > 

x Mitbeftätigung) Aus Görlig meldet der dortige 
„Anzeiger“: „Soeben erfahren wir, daß die Beſtätigung des Herrn 
Auguſt Krauſe zum unbeſoldeten Stadtrath für Görlitz von der 
königlichen Regierung verſagt worden iſt. Es iſt dies ſeit kur⸗ 
zem die zweite Beſtätigungs-Verweigerung für Stadtraths-Wahlen in 
ünferer Stadt“. 

Abhilfe.] Heute Morgen war der Stadtgraben, deſſen ſtagniren⸗ 
des Waſſer durch den Regen der letzten Tage ganz aufgewühlt worden, in 
der Gegend der ehemaligen Pfennigbrücke mit Fiſchcadavern überfäet. 95 
Laufe des Vormittags gelang es, eine Anzahl noch lebender Spiegelkarpfen 
zu fangen und es wurden bereits Anſtalten getroffen, die todten Thiere zu 
entfernen, indem mit Hilfe zweier Kähne die Fiſche geſammelt und fortgeſchafft 


wurden. : 
Abb [Verſchiedenes.] Die ſtädtiſche höhere Töchterſchule in der 
entgegen und fi der Außenbau 


lUnfall.] Heute Vormitta 
kommenden Bauernwagens in der Na 


Führer des Wagens in einer Lage zu ſehen, deren Verlaſſen ihm unbedenk⸗ 


ehemmt war und 
15 ahn zu brechen 
eitsbeamten 


im Allgemeinen geſchehen war, jedoch wegen } A He der reſp. Soldaten 
eine Geldbuße von 10 Thlrn., ev. 4 Tage Gefängni 8 
[Beſitzveränderungen.] Erbſcholtiſei zu A ER Kr. 
Schweidnitz, Verkäufer: Scholtiſeibeſitzer Hilſcher, Käufer: ehem Gutsbeſitzer 
Thiel in Herrmannsdorf. Rittergut Hönigsdorf, Kr. Grottkau, Verkäufer: 
Graf v. Rothkirch, Käufer: Major a. D. Zimmer in Breslau. Freigut 
Annahof zu Stuben, Kr. Wohlau, Verkäufer: Kaufm. Berliner zu Breslau, 
Käufer: früherer Gutspächter Zobel in Liegnißz. Vorwerk Nr. 11 zu Lieg⸗ 
nitz, Kr. Liegnitz, Verkäufer? Vorwerksbeſ. Deichſel zu Dörnicht, Käufer: 
Freigutsbeſitzer Raupacht zu Giesmannsdorf. Nittergüter Wolfshayn und 
Martinswaldau, Kr. Bunzlau, Verkäufer: Major a. D. v. Verſen, Käu⸗ 
fer: Baron v. Witzleben. Nittergüter Jamke und Sorge, Kr. Falkenberg, 
Verkäufer: Baron v. Witzleben, Käufer: Major a. D. v. Verſen. Dieſelben, 
Verkäufer: Major a. D. v. Verſen, Käufer: Rittergutsbeſ. Grodzly. Ritter⸗ 
gut Haltauf, Kr. Trebnitz, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Raphael, Käufer: 
Hausbeſitzer Kade in Breslau. (Schleſ. Ldw. Ztg.) 


F ’ 

Glogau, 2. Sept. [Zur Tageschronik] Das bisher hier garni: 
5 chat. 59. Fuf⸗ Heger iſt nach Polkwitz und Beuthen a. O. 
verlegt worden; jede der genannten Städte hat zwei Compagnien erhalten. 
Dieſe Maßregel iſt nothwendig, weil es hier an Quartieren, gefehlt haben 
würde. Die hier befindlichen 2 Bataillone 58. Inf.⸗Regts. haben die Reſer⸗ 
ven nicht entlaſſen, und außerdem ſeit Nele. die Rekruten erhalten, ebenſo 
werden hier die Rekruten des Füſilier⸗Regts. Nr. 38, welches ſich an der 
polniſchen Grenze befindet, ausgebildet. — Mit dem 1, Okt. d. J. tritt das 
neue Sparkaſſenſtatut in Kraft. Nach dieſem wird die Sparkaſſe künftig täg⸗ 
lich geöffnet fein; Einzahlungen in ein Sparkaſſenbuch werden bis 200 Thlr. 
angenommen, und das Guthaben eines Buches durch Zinſen und Zinſeszin⸗ 
ſen kann bis zu 300 Thlr. anwachſen. Die bisherige Kündigungsfriſt von 
4 Wochen ift aufgehoben, dafür iſt feſtgeſetzt, daß Summen bis 10 Thaler 
von 8 zu 8 Tagen ohne Kündigung abgeholt werden können; dagegen Sum⸗ 
men bis 20 Thaler einer l4tägigen, bis 50 Thaler einer awöchentlichen, und 
über 50 Thaler einer 2monatlichen Kündigung bedürfen. — Am 24. 
wurde ein verdienſtvoller Arzt des hieſigen Kreiſes beerdi t. Dr. Siber, 
0 den 20. Januar 1794 zu Pritzwalt, hat durch 41 Jahre ſeine ärztliche 


Praxis im hieſigen Kreiſe ausgeübt, und zwar ea in Pollwitz und 11 

975 in euch dr diesem Berufe hat er ſich als ausgezeichneter Arzt 
bewährt, und iſt in vielen Familien ein Helfer in Noth und Leiden geweſen. 
— Am 27. v. Mt3, brach in dem gollſchwitzer Walde, dicht am Wege 
von Banſau nach Muſternick, Feuer aus, wodurch 3 Morgen Waldungen 
Alone wurden. — Am Sonnabend Abends find in dem der Commune ges 

Örigen Dorfe Jätſchau drei Bauergutsbeſitzungen und eine Gärtnerſtelle ab⸗ 


ebrannt. Kleine Kinder hatten im Holzſchuppen mit Streichhölzchen geſpielt, 
be welcher Gelegenheit = Feuer ln — Unſer Sommertheater, unter 


Leitung des Direktor Meinhardt ift nun gleichfalls geſchloſſen, der genannte 
Direltor geht mit einer Operngeſellſchaft, welche recht gute Kre 
fell, nach Brieg, Ratibor, Gleiwitz und Pethen, um dann zu Weihnachten nach 
hier zurückzukehren. — Geſtern Mittag hatten wir in der Stadt ein unbe⸗ 
deutendes Gewitter mit etwas Schloſſenſchlag. Aber nur % Stunde von 
der Stadt — in der Vorſtadt — hat daſſelbe arg gewüthet, die Schloſſen 
fielen in der Größe von einer Haſelnuß, wobei ein furchtbarer Orkan wü⸗ 
thete. In der Gasanſtalt ſind über 120 aud en zertrümmert, einige 
maſſive Säulen am- Zaune der Baixiſchbierbrauerei umgeriſſen, Bäume ent⸗ 


förderirten Staaten,“ gelangt zu dem Schluſſe, die ſchleunige 


ue Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 30. | 


Kräfte enthalten | b 


wurzelt worden. 
ſind abgebrannt. 


Gleiwitz, 2. September. [Gewitter. — Communales.] Das 
geſtern Abend 15 8 Uhr von Nord⸗Weſten über unſere Stadt . 
gene Gewitter iſt ziemlich heftig geweſen. Ein Blitz hat zwar in unſerem 
Orte eingeſchlagen, zum Glück jedoch nur ein Gerüſt vor dem K. ſchen Het 
en t. In dem ganz nahen Dorfe Klein⸗Ellg 10 dagegen, welches e 
ürzlich — wie feiner Zeit berichtet — von einer größeren Feuersbrunſt be⸗ 
troffen worden, 15 der Blitz gezündet. Drei Häuſer und eine Stallung ſind 
ein Raub der Flammen geworden. Leider ſind auch Menſchenleben zu be⸗ 
klagen; eine Frau und zwei Kinder wurden vom Blitze derart lern Cad daß 
ſie, wie wir vernehmen, alsbald den Geiſt aushauchten. — Unſere Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hat in der Sitzung am 27. Auguft ie e 
diesmal von der Abſendung eines Deputirten zum zweiten ſchleſiſchen Städte⸗ 
tage in Brieg au DER e derſelben Sitzung wurde auch die Erhöhung 
der Etats⸗Poſition für Stra in da ug beſchloſſen. — Der Herr Apotheker 
Theusner eröffnet am 1. October eine Fabrik zur Bereitung ſämmtlicher künſt⸗ 
licher Mineralwäſſer. 
00 ũ 0 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

[Die Erhöhung der Transportkoſten für Vieh auf der 
Oberſchleſiſchen und der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn.] Seit dem 10. Mai d. J. iſt der Preis, der für eine Wagen⸗ 
ladung Vieh auf jenen beiden Bahnen bezahlt werden muß, um fünf⸗ 
zig Procent erhöht worden — von Breslau nach Berlin zum Beiſpiel 
von 24 auf 36 Thlr. Bei der großen Wichtigkeit der Sache für die 
ſchleſiſchen Landwirthe — ſie bedroht den Viehabſatz der Provinz, 
der faſt ausſchließlich in Wagenladungen ſtattfindet, auf das aller⸗ 
empfindlichſte — hat der neumarkter landwirthſchaftliche Verein in feiner 
Sitzung am 2. September hat einſtimmig den Beſchluß gefaßt, unge⸗ 
ſäumt beim Herrn Handelsminiſter auf Rücknahme dieſer Frachterhö⸗ 
hung zu petitioniren. Gleichzeitig bin ich beauftragt, dieſen Beſchluß 
mit der freundlichen Bitte an die landwirthſchaftlichen Vereine Schleſiens 
zu veröffentlichen, dem Gegenſtande ebenfalls ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden und durch gleichartige oder ähnliche Schritte unſere Bemühun⸗ 
gen gütigſt fördern zu wollen. Der Vorſtand des neumarkter land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins. Clemens Graf Pinto. 


1 Breslau, 3. Sept. [Börſe.] Die Stimmung war matt, das Ge⸗ 
ſchäft gering und Courſe weichend. Oeſterr. Creditaktien 86 bezahlt, National⸗ 
Anleihe 74%, 1860er Looſe 90%, Banknoten 89½ —89 . Eiſenbahnaktien 
und Fonds ohne Umſatz. Ruſſ. Valuta zu abermals höherem Courſe begehrt. 
reslau, 3. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, Schluß feſter; get. 2000 Etr.; pr. Sep⸗ 
tember und September⸗Ottober 36 36½ Thlr. bezahlt und Br., Ottober⸗ 
November 37—37% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 38 Thlr. 
Br., 37% Thlr. oh „ Dezember⸗Januar 38% Thlr. Glo. und Br., April⸗ 
Mai 1864 40—39 / —40 Fölr. Gld., Mai 41 Thlr. bezahlt, Juni 42 bezahlt. 
Hafer get. — — Wsp.; pr. September 22 Thlr. Br., September⸗Oktober 
22 Thlr. Br., Oktober⸗Novembr —, April⸗Mai 1864 23 Thlr. Gld. h 
Rübböl feſt; get, — Ctr.; loco 12% Thlr. Br., pr. September und Sep⸗ 
tember⸗Oktober 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Oktober⸗November 12% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 12½ Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., April⸗Mai 1864 
12%, Thlr. Br., 12% Thlr. Old. — Gef. 50 Wispel Raps. 8 
Spiritus matter; gek. 42,000 Quart; loco 15% Thlr. Gld., 15% Thlr. 
Br., pr. September und September⸗Oktober 15%—% Thlr. bezahlt, Ottober⸗ 
November 15% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 15% Thlr. Br., 
Beg ng ohne ll —, April⸗Mai 16—15% Thlr. bezahlt und Br. 
Zink ohne Umſaßz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
rr 


Im Dorfe Nilbau hat es eingeſchlagen, und zwei Stellen 


Wr 


i Telegraphiſche Depeſchen. * f 
Paris, 3. September. Eine bei Dentü erfchienene interefs 
fante Broſchüre, betitelt: 


„Frankreich, Mexico und die con⸗ 


Anerkennung der conföderirten Staaten ſei für Mexico eine 
Nothwendigkeit. 
[Angek. 8 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Dresden, 3. September. Der König iſt heute Vormittag 
11 Uhr zurückgekehrt und wurde mit Jubel empfaugen. Die 
Straßen prangten im feſtlichſten Schmuck. Der König aut⸗ 
wortete auf die Anfprache des Bürgermeiſters: Möge der 
Keim, der in Frankfurt in deutſche Erde gelegt wurde, einen 
Eichbaum erſtehen laſſen, unter dem noch unſere ſpäten Nach⸗ 
kommen ſicher ruhen können. Der König ſprach anerkennend 
von dem Beiſpiel des öſterreichiſchen Kaiſers und dem opfer⸗ 
willigen Geiſte der Fürſtenverſammlung, welcher die eigenen 
Jutereſſen dem großen Ganzen unterzuordnen gewußt. 

(Angek. 9 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 

Wien, 3. Septbr. Die „Generalcorreſpondenz“ meldet! 
Rechberg und Biegeleben blieben in Frankfurt, wo zwar nicht 
förmliche Miniſterconferenzen ſtattſinden, aber Staatsmänner 
das von ihren Souveränen berathene und ſanctionirte We 
formell abzuſchlieſſen und zur praktiſchen Ausführung vorzu⸗ 
bereiten haben. b 

[Angekommen 10 Uhr 30 Min. Abends.] GWolff's T. B) 
— ...... 

— 
Inſerate. 5 4 
An Guſtav Kloſe's Freunde und Verehrer! 


„Das Gedächtniß guter Menſchen lebt in dankbaren Herzen fort. Aber aut 
ihre Grabhügel zu pflegen und zu ſchmücken iſt ein ſußes und tröſtliches Bedürfni 
der Liebe und Freundſchaft. Darum, damit die Stätte nicht öde und unkenntli 
werde, wo Guſtav Kloſe ruht, der beſcheidene, herzensgute Menſch, der treue 
liebenswerthe Freund, der Beate immer mit feinem Talent zu erfreuen und 
zu unterſtützen bereite Künſtler, darum Ihr alle, die Ihr den früh Entſchlafenen 
kanntet und werth hieltet, ſenbet an die Buchs und Muſikalien⸗Handlung von 
E. C. Leu dart, Kupferſchmiedeſtr. 13, oder an einen der Unterzeichneten 
recht bald einen Beitrag, 25 ende ſeines Grabes durch einen Denke 
Von der Liebe, die Ihr ihm als Lebenden gern erweiſen möchtet, laßt Eure Gabe 
ein freundlich Zeichen on „Breslau, am 1. September 1863. [1768] 
Freudenberg, Ober⸗Organiſt zu St. Eliſabet, Neue⸗Sandſtr. 4. Dr. Großer, 
Walde Sterngaſſe 6. Heinrich Müller, Buchdrucker, Antonienſtr. 27. 
ermann Sander, Zimmermeiſter, Neue⸗Junkernſtr. 5. 


Geſtern wurde ausgegeben: [ 


a 5 . Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
inhalt: Zur Agrarſtatiſtit Preußens. Von F. Göbel — 
Uebe die Sartellune ſtatiſtit Preußens. Von F. Göbell, (Schluß.) 

— Wie es unſeren 


wurden. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — 
t Forſiwithe zu Königsberg. — Vereinsweſen. — 2 5 
nationale Ausstellung zu Hamburg. — Beſitzveränderungen. — Landwirth⸗ 
Lontrole der Dünger⸗ 

arktpreiſe. — Producten“ 
15 
tr.: durch die Poft 
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Als Verlobte empfeblen Ils Verlobte empfeblen ib: 17451 
riederike Thomas. 
Wilhelm Robert Kaiſer. 
Kammendorf. Neumarkt. 


nee e 
Als Verlobte empfehlen Ra: 
— 9 Kirſch. 

e Adolph Neumann. 

82 Waldenburg, den 3. Septbr. 1863. 
AIK EA [1744] PH . ee e 


Heute Früh 47 19 60 wurde meine geliebte 
rau Dorothea, geb. Pohl, von einem ge⸗ 
unden Knaben glacklich entbunden. 

Dieſe Anzeige widmet — an Stelle beſon⸗ 
dererer Meldung — allen ſeinen lieben Freun⸗ 
den und Bekannten: 1746 

Wagner, königl. Produkten⸗Rendant. 

Königshütte, den 2. September 1863. 


PPP 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Ploſchke, von geſunden Zwillingen, Knabe 
und Mädchen, beehre ich mich ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
—ç au, den 3. September 1863. 
[2536 Nobert Gnädig. 


eute Früh 7 Uhr iſt unſere innig geliebte 

lande Water Eveline im blühenden Alter 

von 18 Jahren ſanſt entſchlafen. 2550] 
Breslau, er 3. September 1863, 

Eduard Goldftein 

Erneſtine Goldſtein, geb. Jeachimsſobn, 

Beerdigung: den 6. d. M., Morgens 8% 
Uhr. Trauerhaus: Gartenſtraße 10. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute rr 4 5 fear nach kurzem 
aber ſchwerem Leiden an den Folgen einer 
Nieren⸗Entzündung der Brand⸗Inſpector Herr 
Ludolph Mueller im 39. Lebensjahre. 

Dieſe traurige Anzeige allen Freunden und 
Bekannten des Verſtorbenen mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. [1763] 

Danzig, wo 1. September 1863. 

Die Hinterbliebenen: 

Wittwe Johanna Mueller, als Mutter, 
Caroline Mueller, als Schweſter, 

F. Aſchbach a. Berlin, als Schwiegervater, 
zugleich im Numen der hinterbliebenen zwei 
unmündigen Kinder des Verſtorbenen. 


[2543] Todes: Anzeige. 

Heute ſtarb nach fünfwänhentlichen ſchweren 
Leiden der Barbiergehilfe Richard Rotter, 
im Alter von 22 Jahren. Dies zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden 512 Gesch an: 

Die Geſchwiſter. 
Breslau, den 2. 8 1503. 


WeansilienBkuchuichten 
Verlobungen: Frl. Bertha "Graf mit 
Hrn. Carl ppoldt in Berlin, Frl. Julie 
Guerlin m m. Herrmann Voigt daſ., Frl. 


[1745] 


te k. 


Thereſe Lehmann mit Hrn. Carl Gedicke, Ber: 


lin u. Greiz, Frl. Anna Gedicke mit Hrn. 
Ernſt Nobel, Gera u. Berlin, Frl. Anna Kache 
vit Hrn. Otto Borſtell in Berlin, Frl. Flora 
riedheim in Colberg mit Hrn. Leopold Le⸗ 
winthal aus Cöthen. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Fritz Elfert 
in Berlin, Hrn. Eduard Gebhardt das., Hrn. 
uſik⸗Director Ludwig Hoffmann in Biele⸗ 
jet Hrn. Eduard Schönfeld in Paris, eine 
Tochter Hrn. Albert Maaß in Berlin. 
Todesfälle: Hr. Rentier M. Leow, im 
. Lebensj., in Berlin, Hr. Rittergutsbeſitzer 
ermann Denen in Zambeoft, Hr. Carl 
Heinrich Manteuffel in Stettin. 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Hauptmann 
v. Graurock in Neiſſe. 

Todesfalle: St. Gemeinde Einnehmer 

offmann, im 74. Lebensj., in Jauer, Hr. 
Kaufm. Joſ. Daſtich in Koſel. 


Theater⸗Repertofre. 
Freitag, den 4. Sept. 
Fräul. Seelig, vom Hoftheater zu Kaſſel, 
und Gaſtſpie der Fräul. Fanny und 
Flora Waldenberg, vom Stadttheater 
zu Köln. „Die Jü in.“ Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten von Scribe, überſetzt 
von Fr. Elmenreich. 117 von Halevy. 
(Recha, Fräulein Seelig.) Vorkom⸗)6 
mende Tänze: Im erſten Akte: „Pas 
plastique“, getanzt von ag Fanny 
und Fräul. Flora Waldenberg. Im 
dritten Akte: „La Seguidilla“, ſpa⸗ 
niſcher ee getanzt von eu. 
Fanny und Fräul. Flora Walden erg. 
onnabend, den 5. Sept. Erſtes Gaſtſpiel 
des Hrn. Jendersky, vom Hoftheater zu 
Deſſau. „Egmont.““ Trauerſpiel in 
5 Akten don Göthe. Die zur Handlung 
. Muſik N von Beethoven. (Egmont, 
Jendersk 


ge ‚em Winter 88 f 
a en 4. Gewöhn reiſe. 
‚Eine Nacht in Berlin +4 Poſſe mit 
Sefang und Tanz in 3 Akten von Hopf. 
An uſit von Lang. 
nfang © en um 850 r. 
er Vorſtellung um 
Aach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Dem mwohlldbl. Theater Bahtberein, 
Ir ſondere Herrn Director Schwemer 


Anfang 


preche ich hiermit öffentlich meinen 2 7 
Glei 3 


as mir gütigft bewilligte Benefiz 
allen denen heißen 


Pang iſt es mir Bedürfniß, 
ih — bringen, die die Vorſtellung mit 
An eſuche beehrt, und mich durch Liebes: 
lie und mannichfache Beweise von Wohl⸗ 

1 ie llen 10 hoch beglückt haben. Dieſe freund⸗ 
e und liebevolle Theilnahme hat meinem 
eben wahrhaft wohl gethan und wird mir 
(176 5) ° ewig ag bleiben. | 


465 Mar Wiedermann. 


ſind ati. ie elegante Geſellſchaftswa en 


Be Nr paz erh zu vergeben. 
Lohn En, werden Schubbrüde 43 beim 
Sbejiger Fiſcher, und 840 


baleftrape 2 jengensmmen, 


Erſtes Gaſtſpiel des Hu 


ligkeit 30 mit Schindeln gedeckte Wohn⸗ und 

Hinterhäuſer ergriff. Faſt 100 Familien haben, 
da bei der unerhört raſchen Verbreitung Ret⸗ 
% | tung nicht möglich war, ihr ſämmtliches Eigen⸗ 
thum verloren. Die Noth dieſer Unglüdlichen 
iſt jo ar, daß die eigene Hilfe nicht aus⸗ 
reicht. ir wenden uns daher vertrauend an 
die viel erprobte, unermüdliche Wohlthätigkeit 
unſerer Standesgenoſſen und Mitbürger und 
bitten dringend um milde baare Beiträge und 
Naturalien, welche das unterzeichnete Comite 
in Empfang zu nehmen bereit ift. [1253] 

Münſterberg, den 27. Auguſt 1863. 
Das Unterſtützungs⸗Comite. 


Vorſtehender Bitte fügen wir die Bemer⸗ 
kung bei, daß er Rathhaus⸗Inſpektion an⸗ 
gewieſen iſt, Gaben in a 1889 zu nehmen. 
Breslau, den 31. Auguſt 186 
Der Ma er 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Weiſsg arten. 


Heute Freitag den f September 


‚und letztes © 
Abonnement⸗ onzert 


der Springer' ſchen Kapelle unter Direction 

des u uſikdirectors Herrn M. Schön. 
ufführung kommt unter Andern: 

Sinfonie 755 SR 


Anfang 5 Ahr Ende 10 Uhr. 
Entree à erfon 2% Sgr. 


Der neue Cyelus von 24. Abonnement⸗ 
Konzerten beginnt Freitag den 2. Okto⸗ 
ber d. J. Bis zur Eröffnung des neuen 
Abonnements werden 3 Extra⸗Sinfonie⸗ 
Konzerte ſtattfinden, und zwar den IIten, 
18ten und 25. September, wozu die geehr⸗ 
ten Inhaber gegen Vorzeigung ihrer alten 
Abonnements⸗Karten freien Eintritt haben. 


ee 


Zeltgarten. 


Heute: großes Konzert [1767] 
Uhr und e. Kapelle. 
r 


von 


Anfang Entree à Perſon 1 Sgr. 


Penfionäre [2530 
finden liebevolle Aufnahme und 5 1 in 
Schularbeiten bei dem Lehrer Fränkel in 
Breslau, Antonienſtr. 5 im goldnen Rade. 


Peauſe Ne. werden angenommen Stern⸗ 
gaſſe Nr. 13 bei E. Glauer. [2539] 


1. der Nacht vom 26. auf den 27. Bi 
d. J. ſind dem Schankpaͤchter Fabiſch Wei 
ſenberg aus Kempezowitz bei Tarnowi 2 
Beuthen O.⸗S., durch feinen ei 05 necht, 
Namens obann et welchen ze. Weiſ⸗ 
ſenberg erſt am 21. Auguſt 1863 laut einem 
ortögerichtlichen Atteft 18 Vogutſchüg, Kreis 
Oppeln, in ſeine Dienſte aufgenommen hatte, 
2 Pferde, und zwar 1 Stute und 1 Wallach, 
geitohlen worden. 

Die Stute war eine große braune, mit einem 
Stern auf der Stirn und auf dem linken Hin: 
terfuß weiß bis zum Feſſelgelenk, und hatte 

ai dem rechten Kindern einen veralteten 
due Kronentritt, 7 Jahre alt. 

Wallach war ein ſchwarzbrauner, mitt: 
ine Größe, mit einem eingebrannten Zeichen 
T. C. auf der linken Hinterfußſeite, und cheint 
ein tens ein Militärpferd geweſen zu ſein, war 

ahre alt und hatte auf dem rechten Vor⸗ 
derfuße ebenfalls einen veralteten geſpaltenen 


lußer den Pferden hat der ꝛc. Kulla auch 

einen leichten e mit Düngerbrettern u und 
einer Ruthenflechte verſehen, nebſt 4 Sad 
Weizen vom verſchloſſenen Boden und ein 
Oberbette mit einer blaugrau karrirten Züche 
mit geſtohlen. Der Knecht 1 Kulla war 

6 bis 7 Zoll groß, von ſtarker unterſetzter 
Statur u batte ſchwarze, humgefönttiene 
Kopfhaare und einen dergleichen abgeſtutzten 
Schnurrbart; das Geſicht rund und geſunde 
Geſichtsfarbe, kurze runde ſpitzige Naſe, voll⸗ 
ſtändige Zähne und an der linken Hand den 
Mittelfinger krumm und A gewachſen, und 
ſprach deutſch und polni 

Belleidet war derſelbe mit einer karrirten 
kurzen Jacke, einem grauen runden niedrigen 
fein r dergleichen karrirten Hoſen und Stie⸗ 
eln mit hohen Schäften verſehen. 

ac. Weiſſenberg ſichert demjenigen, der im 
Stande iſt, den Nachweis ſowohl von den 
Mee als dem ꝛc. Kulla zu führen, eine 

elohnung von 10 Thlr. zu. 

e Militär⸗ und Civil⸗Behörden werden 
An ergebenſt erfucht, im vorkommenden Falle 
dies dem ꝛc. Weiſſenberg ſchleunigſt 44700 
zu wollen. 

Kempezomis . Kr. eln 89, 
2. September 1863 
Fabiſch Weiſſenberg, Schankpächter. 


Nach Ankauf des ganzen Geſtütes von Herrn 
Henſche⸗-Pogrimmen und nach Vereini⸗ 
gung deſſelben mit dem Georgen burger, 
beabſichtige ich aus beiden Geſtüten: 

10 Hengſte, 
20 Mutterſtuten, 
10 junge Stuten, und 


2 Paar Wagenpferde 
am 12. September d. J., von Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ab, in Georgenburg bei 5 
ſterburg, in offentlicher Auction zu verkaufen. 
Drei Tage vor der Auction ftehen ſämmt⸗ 
liche Pferde zur Beſichtigung aufgeſtellt. 
[1738] v. Simpſon⸗Georgenburg. 


FFF 
die ihre eigne erzeugte 
Gutsbeſitzer, 1 unter Wehn 
baren Bedingungen, nach Berlin zu ſenden 
edenken, belieben ihre Adreſſe behufs weiterer 
orreſpondenz unter 2. 98. franco poste 
N Berlin, gie [1747] 


Aufruf! 
Am geſtrigen Tage iſt die Stadt Münſter⸗ 
berg von einer ſchweren Heimſuchung betroffen 
worden. In der Mittagsſtunde entſtand in 
einem Hauſe am Ringe Feuer, welches bei der bindurch im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zu⸗ 
herrſchenden Trockenheit mit rapider u rg 


2149 


Aufforderung. [1204] 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. 


Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate 


läſſig iſt, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen, die Pfänder vor dem 
Verkaufe zu ſichern. i 
Breslau, den 19. Auguſt 1863. Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Inſtitut für 7. hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Durch den am 27. d. M. erfolgten Tod des Herrn O. Hanenſchild, iſt der Poſten 
unſeres Inſtituts⸗ Beamten erledigt, und können demzufolge ſchriftliche e aus 
um 5 


der Zahl unſerer Mitglieder unter Vorlegung von Zeugniſſen bis Sept. 


d. J. bei unſerem erſten Vorſteher Herrn Wilhelm Painer, Fiſchergaſſe Nr. 8b, Nach⸗ 
mittags von 3 
Breslau, den 29. Auguſt 1863, 


bis 6 Uhr eingereicht und die näheren Bedingungen erfragt werden. 
1615] Die Vorſteher. 


Deutſch sche Concert Geſell ſchaft. 


Sonnabend, den 5. September: 
General⸗Verſammlung Abends 7 Uhr, im Hotel zur goldenen Gans. 
Das Geſellſchäfts-⸗Intereſſe erheiſcht eine zahlreiche Betheiligung. 


[2529] Der Borftand. 


| Schlesischer Hunst- Verein. 


Die Ausstellung des Professor Lessing'schen Gemäldes [1535] 
HHuss vor dem Scheiterhaufen, 
wird Sonntag, den 6. September, Abends 6 Uhr geschlossen. 


Soeben ift erſchienen und durch A. Goſohorsky' s Buchhandlung (L. F. Maske) 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3., zu beziehen: 


Fünf handelapolitiſche Briefe 


die Entwickelung des Zollweſens und bände des Zollvereins in Deutſchland 
[1751] 


Georg Friedrich RNothenhöfer. 
gr. 8. broch. Preis 40 kr. 12 Nor. 

Dieſe Schrift ſchöpft ihre Mittheilungen aus a deſchen Quellen; weiſt nach, daß 
das Hauptverdienſt um die Begründung des Zollpereins keineswegs Preußen, ſondern Baiern 
und Württemberg zunächſt gebührt und liefert ſchließlich den Nachweis, daß der preußiſch⸗ 
franzöſiſche Handelsvertrag unbedingt und . A abgelehnt werden muß, wenn 
der Zollverein nicht prinzipiell aufgelölt, Bu die Zukunft Deutſchlands nicht untergraben 
und lebensgefährlich gefährdet werden will. 


E. Lc. Fleiſchmann's Verlag (A. Kohfod) in München. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, iſt zu haben: 
3 In In vierzehnter verbeſſerter Auflage erſchien: 


nallerbien, 
oder: Du ſollſt und mußt lachen. 


Enthaltend 256 neue Anekdoten und Schwänke, zur Unterhaltung auf Reiten, in 5 
riedr 

oſeph II. 3 III. Nebſt 36 Räthſeln und 

on 


ſellſchaften und bei Tafel, bon Künſtlern und Gelehrten, wie auch von 
dem Großen, Kaiſer 5 
CEharaden. Fr. Nabener. 
Vierzehnte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Mit Vergnügen wird man in diesem Buche lesen und viele dieser eo 


Anekdoten auf Reisen und in Gesellschaften wieder erzählen, 


Bad Neuenahr. Traubenkur. 


Anerkannt gleichmäßig mildes Clima in Verbindung mit 7 5 Promenaden — ange⸗ 
nehme Logis bei nachſtehend bemerkten billigen Preiſen — Leſecabinet — Bibliothek — 
Billard — Alles vereinigt, um zur Traubenkur einzuladen, ſo auch die von den berühm⸗ 
teſten r dabei als 11 877 vorgeſchriebenen lauwarmen 

Wirthe beſorgen für Kurgäſte bi 

Cur-Hötel. J. „Henrion, Zimmer von 10 Sgr. an, Frühſtück 6 Sgr., Diner 
Coneordia-Hötel, Zimmer 10—20 Sor, Frühftüd 5 Sgr., Diner 15 Sgr. 
Hötel Sehnitzler, „ 10-30 6 A 5 
Hof von Holland, „ 
Hötel Helmes, 10 


Bäder. — Die unterzeichneten 
illigſt gute hieſige und auswärtige Trauben: 17 80 
gr. 


4 en Wir empfehlen hiermit unfer En 5 


4 al Großes Lager nu en detail. 


11760] von 


Damen Mänteln, Burnuſſen, 
Paletots und Jacken 


nach den neueſten pariſer Modellen copirt, und konnen ſolche in 
prachtvoll ſchönen Exemplaren zu ſehr billigen Engros⸗Preiſen abgeben. 


J. Glücksmann & Comp., 


Ohlauer⸗Straße Nr. 70 
zum „ſchwarzen Adler.“ 
Mädchen ⸗Paletots und Jäckchen, fo wie 
Knaben ⸗Haveloks und Jäckchen beſitzen 
ebenfalls in ſchönſter Auswahl. 


An die Herren Bau⸗Unternehmer der Gebirgsbahn. 


Ein vielſeitig gebildeter Mann, der en 14 Jahre als Avancirter 0 der Artillerie] 2 
gedient, mit Erd⸗, Planirungs⸗ und Befeſtigungsarbeiten vertraut und im Zeichnen ſehr 
geübt iſt, auch im Geſchäftsleben vielfache Erfahrungen geſammelt hat, demnach beim Bau 
der ſchleſiſchen Gebirgsbahn in jeder Beziehun weſenti liche Dienſte leisten kann, zumal er 
mit dem Terrain der zu erbauenden Bahn ſehr — iſt, empfiehlt ſich biermit den ges 
ebrten Herren Bau⸗Unternehmern zur Uebernahme von Arbeiten und Geſchäften jeder Art 
mit der ergebenſten Bitte: die Adreſſe deſſelben von der Expedition 1 r Zeitung gütigft 
einfordern und ihm dann nähere Nachricht geben zu wollen, ſofern ſein Anerbieten 4717 
liche Aufnahme finden ſollte. 717 


Advocatur⸗Kanzlei des Dr. Furlani in Conſtantinopel. 


Der emeritirte k. k. Conſulats⸗Vice⸗Kanzler und nunmehrige Advocat Doctor 
Georg Furlami bringt biemit zur öffentlichen Kenntniß, daß er bereits feine 
Advocaturkanzlei in Conſtantinopel eröffnet hat. — Schriftliche 
Aufträge in juridiſchen Angelegenheiten ſind unter ſeiner Adreſſe nach Conſtantinopel 
zu richten. — Derſelbe übernimmt ebenfalls jede Art Incaſſo⸗Geſchäfte und der⸗ 
gleichen kaufmänniſche Kader [2040] 


— & 


—;³ age zu zu Nr. 111 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 4. September 1863. 


11255! Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben 
des vormaligen hieſigen Bürgers Kauf: und 
Handelsmannes Ernſt Wilhelm. Holtz und 
der nachgelaſſenen Wittwe deſſelben Maria 
Eliſabet Loiſe) Holtz, geb. Noeldner, 
welche letztere laut Kontrakts vom 18. Juni 
1818, beſtätigt unterm 26. Juni 1818 ein 
Erbbegräbniß auf dem hieſigen neuen Begräb⸗ 
nißkirchhofe zu St. Eliſabeth vor dem Nico⸗ 
laithore erworben hat, werden auf den An⸗ 
trag des hieſigen Magiſtrats und des Kirchen⸗ 
Collegiums zu St. Eliſabeth, da die Holtzſche 
Erbgruft dergeſtalt baufällig iſt, daß die herab⸗ 
fallenden Ziegel⸗ und Putzſtücke die angren⸗ 
zenden Erbbegräbniſſe beſchädigen und die 
nothwendigen Reparaturen auf 77 Thlr. 
26 Sgr. 9 Pf. veranſchlagt ſind, hiermit 

auf den 16, Juni 1864, Vm. 11 U., 

vor dem Stadtgerichts⸗ Rath Fürſt 
vorgeladen, beim Nichterſcheinen derſelben im 
28 Termine wird das Holtz'ſche Erb⸗ 
egräbniß der Kirche zu St. Eliſabeth zuge⸗ 
ſchlagen und zur Verfügung geſtellt werden 
und die nach geſchehener Präcluſion ſich erſt 
meldenden Erben für ſchuldig erachtet werden, 
alle Handlungen und Verfügungen des Kir⸗ 
chencollegiums zu St. Eliſabeth anzuerkennen 
und übernehmen von demſelben weder Rech⸗ 
nungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann von dem Erbbegräb⸗ 
niß noch vorhanden wäre, zu begnügen. 

Breslau, den 19. Auguſt 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


— Veffentliche Vorladung. 

Der Hausbeſitzer Gottlieb Schwarzer 
hier, hat wider ſeine Ehefrau Anna Roſine, 
geb. Piſchke, eine Eheſcheidungsklage wegen 

öslicher Verlaſſung angebracht, zu deren 
. die — Aufenthalte non une 
bekannte Verklagte auf [1256 

den 3. Dez. 1863, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 

in eines der drei Terminszimmer f. im zweiten 
Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes unter der 
Warnung vorgeladen wird, daß ſie im Falle 
des Ausbleibens der böslichen Verlaſſung 
für Sg: erachtet, die Ehe derſelben ges 
trennt und ſie in die geſetzliche Eheſcheidungs⸗ 
Itafe und in die Koſten verurtheilt werden 
wird. 

Breslau, den 18. Mai 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


12291 Bekanntmachung, 
betreffend die Lieferung des Holzes, der Koh⸗ 
len und Lichte für das Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Die Lieferung des für das Jahr 1863—64 
bei dem unterzeichneten Stadt⸗Gerichte erfor⸗ 
derlichen Holzes, der Steinkohlen und Lichte 
foll an den Mindeſtfordernden berdungen werden. 

Zur Annahme der Gebote ſind Termine, 
und zwar: 

1) in Betreff der Steinkohlen auf 

den 12. Sept. 1863, Nm. 4 Uhr, 

2) in Betreff des 5180 und der 7 auf 

den 18. Sept. 1863, Nm. . 
vor dem Kani Range Seeliger im 
tariatszimmer, im 1. Stock angeſetzt. 

Lieferungsluſtige werden W ihre 
Gebote ſchriftlich Aa a ſich biernächſt 
aber im Termine ſelbſt einzufinden. — Die 
Lieferung erſtreckt ſich auf Stearin⸗ und Talg⸗ 
lichte, und es ſind mit den Angeboten Licht⸗ 
e das Pfund 6 Stück eulhaltend, vor⸗ 
zulegen. 

Die ungefähre Quantität des Bedarfs und 
die Bedingungen ſind bei dem Deputirten 
während der Amtsſtunden zu erfahren. 

Breslau, den 25. Auguſt 1 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


112581 Bekanntmachun 

In dem im N Berühren einges 
leiteten gemeinen Konkurſe über das Vermö⸗ 
BE des Gerbermeiſters Louis Göbel zu 
berhannsdorf, iſt der Vl ⸗Rath Leyfer 
u Glaz zum definitiven Verwalter der Kon⸗ 
ursmaſſe beſtellt worden. 

Glaz, den 27. Auguſt 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


[1259] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 298 die durch den Austritt des Geſell⸗ 
ſchafters ohann neider aus der offnen 
Handelsgeſellſchaft „Rüdiger & Schnei⸗ 
der“ hier er Auflöfunge dieſer Geſellſchaft, 
un in unſer Firmen - Regifter Nr. 1394 die 
Firma: „ üdiger“ hier, und als de⸗ 
ren Nadiger hi der Inſtitutsvorſteher Wilhelm 
üdiger hier eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1257] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 488 die Firma: „H. Neumann“ zu 
ee und als deren Inhaber der 

Kaufmann ge Verf Neumann zu Koslo⸗ 
wagura zufolge Verfügung von heute einge⸗ 
tragen nahen, 

euthen OS., den 31, Auguſt 1863, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


12121 Berichtigung 
Die sub Nr. 21 aue Geſenſchafts Re 
iſter am 19. Auguſt J. eingetragene 
ee chaft Gieslauer Zeitung dom 
Aug.] heißt: M. UE 
ie M. Koplow 
Schweidnitz den 31. ku uft 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Die rn 
. ſoll 

am 10. Geptbr. d. J., Früh 11 uhr, 
auf 6 Jahre e werden. Es wer⸗ 
den Pachtluſtige zu dieſem a hier · 
durch eingeladen. [1250] 

Krappitz, den 30. Auguſt 1863. 

Der Magiſtrat. 


Tod jedem Ungeziefer! 


unter 4 * — d. d. conceſſ. Kammerjäger 
A. Scholz, weed Nr. 44. 


Geschäfts- Erweiterung. 


Hiermit beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, dass wir unser 


Band-, engl. und französ. Tüll- und Spitzen-Lager 


nebst 


Coiffuren - Fabrik 


bedeutend vergrössert, und ausser genannten Artikeln noch ein 


Putz- und Mode- Magazin 


für Hüte, Hauben und andere Confectiones 


errichtet haben. 


In Folge dieses neuen Etablissements, haben wir die erste Etage zu unserem bisherigen Geschäfts- 
Lokal hinzugenommen, dieselbe mit dem Parterre-Lokal verbunden und Engros von Detail abgesondert, so 
dass wir beiden Geschäften durch die erweiterten Räumlichkeiten grössere Aufmerksamkeit wie bisher 
widmen können. 

Wir empfehlen unser neues Unternehmen einer gütigen Beachtung, und hoffen, das uns bisher 
geschenkte Vertrauen auch ferner in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 


Breslau, im September 1863. 


Poser & krotowski. 


[1755] Auction. 5 
Montag, den 7. Sept. d. J., Vormittags 
9 Uhr, werden in dem Hospital zum heiligen 
Geiſt, Kirchſtr. Nr. 15, verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Betten gegen glei 
baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. September 1863. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


en belle 12 2 Aieand A NP DRDER 
Yrertauft werden Neue⸗Sandſtr. 1: Krünitz, 
don. Encyclep. Berlin 1775. 72. Bd. 
von 5—108. — Sprengel, Bibl. d. Reifen, 
Weimar 1800. Bd. 150. 7 Bde. doppelt. 
— Bertuch, neue Bibl. d. Reiſen. Weimar 
1800. 34 Bde. — Fortſ. Bibl. d. Reifen von 
mehreren Gel, Weimar 1829, — Benzler, 
Geſchichte ꝛc. Leipzig 1779, 17 Bde. —Leib⸗ 
nitz, Theodicee, vermehrt von Gottſcheden. 
Hannover und Leipzig 1744. 1764 


— — 
in renommirter Gaſthof mit Tanz⸗Saal, 
einigen 20 ne er feuerſichern 
ee und Pferdeſtällen, iſt in einem Ger 
birgsſtädtchen ſofort zu verkaufen. uskun 
ertheilt M. Böhm, in Ob.⸗Waldenburg i. Sch. 


... nn 2. 2 ei Wen ee 
Mein am Ring belegenes Eckhaus, an 
welchem die Fortſetzung der Oſtrowo⸗Raszko⸗ 
wer Chauffee vorbeiführen wird, nebſt dem 
daran gelegenen Garten, Stallungen, Wagen⸗ 
remiſe, Deſtillationsgebäude und ganz neuem 
kupfernen Dampfapparat, beabſichtige ich aus 
freier Hand zu billigen Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. In dem Hauſe habe ich Deſtillations⸗ 
geſchäft, Schnaps: und Wein⸗Ausſchank ſeit 
40 Jahren betrieben und nach Ausweis der 
Büscher ein rentables Geſchäft gemacht. So⸗ 
lide Pächter belieben ſich in frankirten Brie⸗ 
en oder perfönlich an mich zu wenden. Die 
ebernahme kann zu October d. J. oder ge 
nuar k. J. erfolgen, — 720 
September 1863. 


Raszkow i 
— Jozef Goldenring. 


2 ˙⁵— PU. u LE 

in dorſtädtiſches Haus mit Garten, Baur 
E platz und . Binsüberihnp if 
bei 2200 Thlr. Anzahlung zu verlag 1 


[1681] 


Geſetzlich deponirt. 
Orientaliſehe präparirte 


Kräuter⸗Wolltafeln, 


10 Sgr., 

2 in ihrer gleichzeitigen Anwendung mit der 
Orientaliſchen Kaſtanien⸗Seife, 35 Sgr., 
im Oriente als das ſicherſte und nützlichſte Geheimmittel 
gegen Gicht, Rheumatismus, Roſe und alle der 
artigen Leiden verehrt und im Abendlande bereits eben⸗ 

> - wohl tauſendfach erprobt. 
Orientaliſche zu Stärkungsbädern für kleine Kinder 
thieriiche Gallerte\ von unfehlbarer Wirkung gegen 
1Auszehrung! Schwäche und doppelte Glied 
u. ſ. à 10 Sgr. 


‘he 77 


Orientaliſche aromatiſche Schwefel- und 
3 — Tannin⸗Seife, à 3 Sgr. 

Dieſe beiden Seifen können als wirkſamſtes Mittel der Hautreinigung, Haut⸗ 
ausſchläge, Finnen u. ſ. w. empfohlen werden und en ſich dleſelben, ſowie 
namentlich auch die Kaſtanienſeife, ganz vorzüglich zu Bädern und insbeſondere 
für das reiſende Publikum. 

— Vorbenannte Fabrikate, die wegen ihres 
durchſchlagenden Erfolges keine marktſchreieriſche 
Breslau allein echt zu haben bei 


Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50. 


Proſpecte und Gebrauchsanweiſung liegen bei ug 
1758] Das a Prost der Orienkaliſchen Präparate 
von R. Schäfer in Berlin, Neuſtädtiſche Kirchſtr. 5, nahe den Linden. 
4 Niederlagen werden überall errichtet! 
„Auch ſind die vorſtehenden Präparate zu haben bei C. Bendix in Frankenſtein, 
8. A. Neumann in Schweidnitz, Wilhelm Hartmann in Grunberg, 155 . 
rittner in Liegnitz, F. W. Müller in Goldberg, Guſtav Scholz in Reichenbach. 


m IE Großer Ausverkauf. 


Um vor Beginn der Leip Kr Meſſe mit meinem ah Lager zu räumen, wird der 


Behördlich approbirt. Aus dem Oriente eingeführt! 


arantirten ſicheren Nutzens und 
npreifung benötbigen, find in 


5 05 wichtig 
er bon Dr. N j 
allen Obrentrantheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern ſo berühmte Fine dr: 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkrankun⸗ 
gen der Gebörwerkzeuge ein untrügliches Mit: 
tel iſt, ſondern auch er 
die gänzliche Taubheit beſeititgt hat. [1 
Das Flacon mit Gebr.⸗Anw. 20 Sgr. 
W. N in Wien. 

S. G. Schwartz, Breslau, Ohlauerſtr. 21. 
. ²˙ V 


Große friſche Citronen, 


vollſaftige, empfing und offerire in Original: 


i i 1698 
W bebe Clien Bee . 


Drei ſtarke Citronenbäume 


6. H. Goldstein 


. f 
die durch kauſende don Dankjagungen rühmlıc 


Eduard Sachs' ſche Ma en⸗Eſfenz 


wird namentlich allen aus dem Bade Zurückkehrenden empfohlen, und iſt allein 
echt zu haben Bei Eduard Sachs in Breslau, en . 13. N 1227 


57] 


Echte harlemer Blumenzwiebeln 


direct aus den beſten Handelsgärtnereien bezogen, ſind angekommen; dieſelben 
fallen in dieſemm Jahre vorzüglich ſtart und ſchön, fo daß fie einen reichen Flor 
verſprechen, und offerire ich ſolche laut gratis in Empfang zu nehmendem Cataloge. 

mit reiftragenden Früchten, ſtehen zum Vers 
kauf u 35 Sausbeſther Langnese 7. 


0 Carl F r. K eit ſch, Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 25, 
. . hernfurth. 


Stockgaſſe⸗Ecke. (1753 
Gorkauer Sorietäts-Branerei-Metien | Fußboden⸗ 


kauft: Lonid Hoffmann, Bormerläftrape Rr. le. — G Ia nz E 8 ck, | 


Penſions -O fferte zu M ichaeli. rein, gelbbraun U. mahagouifarbig, 
fate os, trocknet tr nach dem au 


Eltern, welche Knaben in wahrhaft gute Hände geben wollen, wo ſie ſtrenge Aufſicht 
und N mütterliche Acer haben, bei Kenfen Wohnung, wird Herr Curatus ſtrich hart und feft mit |hönem gegen Naſſe 
0 bei St. altbarem Glanz. 


mann Dorethea die Güte ai eine Penſion nachzuweifen. Auch 2555 ein 
A Schwarzer Glanz⸗Lack 


lä el zur Benutzung. Eben fo wird auch für Nachhilfe geſorgt. 
zu Holz, Eiſen u. Leder, das Pfd. 12% Sgr. 


Tür liſche ' Pflaumen, | Friſche ſcho tt. Vollberinge, Beſtellungen von auswärts werden 


große, ſüße Frucht, empfing wieder und em⸗ i „ ſchneeweiß u. haltbar, 1 r 

pfehle 105 8 22 Sgr., centnerweiſe biligſt. 8 9 er 425 8 fe ert Oiluuerſt. 21. 

mwN Reugebane r, ‚apheble die Handlung {16887 Behnäaftt: 10 ift ein N zu 
uerſtv. 47, ſchraguber d. Gen.⸗Landſchaft. Gotthold Eliaſon, Keuſcheſtraße 63. vermiethen, zum 1. 8 

e n 5 h 2 6 j 27 2 ue N 2 * 


ch] nitz poste restante franco, 


Lagerbeſtand zu ſehr billigen Preiſen verkauft. [1682] I Hauerſtraße 22, 3. Etage. 
Poll de ehèvre in beſter Qualität, neueſte Deſſins, Berl. Elle 3—4 Sgr f 
Cröpe laine, 5 1 5 1 M { 5 * 35 —4) = Prima⸗Patent⸗Photogene 
1 in e 2 27 — 1 EI 44230 m . (mafierhell). [1446] 
Ps avansa r. andere neue Farben 2 · — 5 f 1 8 
1 wen 3 . N degypto =: A » Prima Ben ner anche Gasäther 
breite franz. waſchechte Kattune in ſchönſten Farben — 8 FR 
Wtöbel-Kattüne in den ſchönſten Farben als mille-leur ss » AZ 2 empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
ora Vn 5 0 5—15 s . mandt, Cd 
warze Molréen, engl. (für deren Dauer garantirt) 1 E Schuhbrücken⸗ und Albrechtsſtr.⸗Ecke Nr. 70, 
fe N Eine große Partie ng erſtes Gewölbe. 
einer rein leinener Taſchentücher, das Dutzend . .; für Schwerhörige. 


audnitz 2 in 


ch in tauſenden von 10 f. D 


ctober zu beziehen. J Verantw. Redakteur 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 
Alphabet⸗Bogen, klein. 


Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 

n erzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß ⸗Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. [54] 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 
ſchönſter Qualität in 4er, der, ber u. Ber 
Packung, das richtige wiener Pfund a 
13 Sgr., bei 10 Packet a 12% Sgr., bei ge 
ßerer Entnahme noch billiger bei [1766] 


Oblauerſtr. Piver & Co. 9 


Nr. 14. 
uhn 


iſt bei dem Förſter Bild im Vohmiſchwinkel 
bei Möhlten Kr. Glaz für den Preis von 
5 Frdr. zum Verkauf. [1567] 


Die neuen Zufuhren von 


echtem Peru⸗Guano 


ſind eingetroffen und empfehlen denſelben 
billigſt: Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 


Die milden ſchönen [1769] 


Spec Blundern, 
0 wie auch Spick⸗Aal, Anchovis, 


5 frühen Elb⸗Caviar, 
geräucherten Lachs 


und auch friſche Bücklinge empfiehlt 


G. Donner, Mal 


Breslau. 


Obn⸗ Anſprüche auf Gehalt ſucht ein anſtän⸗ 
diges gebildetes Mädchen eine Stelle zur 
Unterſtützung der Hausfrau auf dem Lande 
oder als Jungfer. Daſſelbe ift mit der Vieh» 
und Milchwirthſchaft, ſo wie mit Schneidern 
und Weißnähen vollkommen vertraut. GA. 
Offerten werden erbeten unter O. K. Schweid- 
[2531] 
Eine kinderloſe Beamtenfamilie wünſcht einen 
anſtändig gebildeten jungen Mann in 
Wohnung und Koft zu nehmen. Preis 
pro Monat 15 Thlr. Adreſſen werden unter 
S. S. durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [2533] 


Ein junger Kaufmann, mit ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten vertraut, der auch polniſch ſpricht, 
wünſcht von Michaeli oder an ab am 
Es Platze eine Stelle, am liebſten in einem 


let. lein. und baumw. Waaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
chäft. Salair wird weniger als angemeſſene 
Stellung beanſprucht. Adreſſen beliebe man 
sub A. C. in der Exped. d. Bresl. Ztg. abzugeben. 


Offene Stelle. 

Ein Commis, welcher längere 
einem Manufactur-Detail-Geichäft als Ber: 
käufer ferbirt, wird für ein Seiden⸗Engros⸗ 
Geſchäft in Berlin zum 1. Januar 1864 ver⸗ 
langt. Frankirte Adreſſen sub H. B. 4., mit 
enauer Angabe des bisherigen Wirkungs⸗ 
reiſes, übernimmt die Exped. d. Bresl. Ztg. 


in Comptoiriſt, der über ſeine Zeit von 

6 Uhr Nachmittag ab verfügen kann, 
ſucht Beſchäftigung in der Buchführung, me 
allen übrigen Comptoirarbeiten bei einem 
Kaufmann oder Induſtriellen gegen mäßiges 
Honorar. Gefällige Offerten unter Adreſſe 
S. T. 5. werden durch die Expedition der 
Breslauer Ztg. erbeten. [2548] 


Ein tüchtiger Verkäufer 
findet in meiner Modewaaren⸗Handlung bald 
oder zum 1. Oktober eine dauernde Stelle. 
[2546] L. Eisner in Brieg. 


Taauenzienplatz Nr. 45, 
iſt die Hälfte der zweiten oder der dritten 
Etage Michaeli zu vermiethen. Näh. daſelbſt. 


1750 
Na in Raps 


in anftändiges Mädchen, welches auch 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
zum 1. October d. J. eine Stelle, gleichviel 
in welchen Artikeln, als Verkäuferin. Gef. 
Offerten werden unter Chiffre L. F. 73. 
durch die Exped. d. Bresl. Ztg. fr. erbeten. 


Ein routinirter [1762] 


Feldmeſſergehilfe 


wird zum ſofortigen Eintritt unter ſehr vor⸗ 
theilhaften Bedingungen geſucht. Frankirte 
Adreſſen unter F. T. übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 


Eine alte Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik in 
Berlin ſucht einen erfahrenen und tüchti⸗ 
gen Reiſenden. Adreſſen mit ſpecieller An: 
gabe der bisherigen Wirkſamkeit in der Exped. 


der „Voſſ. Zeitung“ sub L. 20. [1626] 


in Mühlenwerkführer, der als ſolcher 
längere Zeit fungirt hat und mit jeder 
Art der Müllerei vertraut iſt, ſucht ein Enga⸗ 
gement. Franco⸗Offerten richte man gefälligſt 
an Müllermeiſter CE. Jän ſch, Marienau, 
pr. Wanſen. [1749] 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
> 'ausgerüfteter junger Mann aus anſtän⸗ 
diger Familie, womoͤglich von außerhalb, 
kann unter ſehr günſtigen Bedingungen zum 
1. October bei mir als Lehrling eintreten. 
[1759] A. Kadoch, Junkernſtr. 1. 


Eine möblirte Parterre⸗Stube, 
immer als Comptoir vermiethet war, 
als ſolches wieder vom 1. Oktober d. J. 
vermiethen, Ketzerberg 22. [2542] 
Ein Verkaufsgewölbe K 
mit Schaufenſter, Comptoir und Remiſengelaß 
iſt zu Michaeli d. J. zu vermiethen: Karls⸗ 
ſtraße Nr. 45. [2581] 


otterie⸗Looſe, , %, %, % verſendet bil- 
ligſt: M. Schereck, Berlin, Königsgr. 9. 


10. auch Antheile, ver⸗ 

Lotterie Looſe, ſendet mit Schaden: 

[1938] Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
reuß. . am billigſten zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 3. Sept. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 73 68 62—65 Sgr. 
dito gelber 67— 69 65 62—64 „ 
Roggen 49— 50 47 44—46 „ 
Serfte. RUE 37— 39 36 33-35 „ 
. „eee 30— 31 29 26—28 „ 
Erbſen 52— 54 51 48—50 „ 
8 227 221 207 Sgr. 
Winterrübſen .. 221 213 207 „ 


Sommerrübſen . 199 193 N. 

Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. G., 4 B. 


I. u. 2. Sept. Abs. 10 u. Mg. u. Nchm. 21. 
Luftdr. bei 0 332/%½72 332/64 332/89 
Luftwärme ＋ 13,8 7 13,0 + 130 
Thaupunkt ＋ 12.4 ＋ 120 113 
Dunſtſättigung 9opCt. 92pCt 87 pt. 
Wind Pit; N NL 
Wetter heiter bedeckt trübe 
Wärme der Oder + 16,0 
2. u. 3. Sept.  Ab8.10U.. Mg. 6U. Nchm.2U. 
Luftdr. bei oo 33327 332%86 31758 
Luftwärme ＋ 11,6 ＋ 120 7 180 
Thaupunkt + 8,6 7 10,6 +12 
Dunftjättigung 78pCt. SopEt. 67 pCt. 
Wind * O 
Wetter trübe trübe Sonnenbl. 
Wärme der Oder + 15, 
1434] 
dends. — Ant. g 3 u. 33 M. Mitt., 9 u. 41 M. Abends. 


durg, 0 eich Bi 
Frei urg ugaldenburg, Semen Geguden tein: 


Abg. 6 u. Frütz, 12 u. 30 M. Mitt, 8 


Abg. 7 U. 45 M. Früb. 2 U. 18 M. 
Früh, 8 U. 


Ant, #6 U. 36 M. Früh, 8 U. 33 M. 8 


Oberſchleſien, Krakla 
II. 7 U. 16 M 


Breslauer Börse vom 3. Sept. 1863. Amtliche Notirungen 


Gold- und Papiergeld. Ir Pfdbr. C.|4 [101% B. Glogau-Sagan. 4 — 
Ducaten — 95 C. dito B. 4 — Lessse. Bagger 4 195% B. 
Louisd’or ..... — 1104 B. dito ditoſ3) — + Oberschl,Lit. A, 3% 1624, B. 
Poln. Bank-Bill.\— — Schl. Rentenbr./4 100 % B. dito Lit. B. 377 145% B. 
Oester. Währg.— 90 B. Posener dito 4 | 98% B.] dito Lit. C.J3½/162½ B. 
Russ.-poln, . | 93% 6. Schl. Prov.-Obl. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 97% G. 

Inländisehe Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit. F.4%|101% B. 
Freiw. St.-Anl. 4% — Pola. Pfandbr, 14 | 90% G.] dito Lit. E.] 35 85% B. 
Preus. Anl. 1850499 B dito neue Em. 4 — Adeinische . . 4 — 

dito 18524 99 B. Krakau-O.-Sch. — Kosel-Oderbrg.|4 | 67% B. 

dito 1854 166 102% B. Oest. Nat.-Anl.Ä4 74% B. dito Pr.-Obl. a — 

dito 185604 ½ 102 % B. Italienische Anl. — — dito dito UI — 

dito 1859/5 107 B. Ausländische Elsenbahn-Aetlen, dito Stammſs5 — 
Präm,-Anl.18543% 130% B. Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 66% B. 
St.-Schuld-Sch [3%] 90% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — — 

Bresl. St.-Oblig. 4. — Fr.-W.-Nordb. |4 — Schl. Zinkh.-A.— — 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh.— — [Genfer Credit — — 
Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Eisenbahu-Aetlen. Minerva 5 30% B. 
dito dito |3%]| — Brael.-Sch.-Frb. 4 |138% B. Schles. Bank..|4 103 G. 
dito neuel& | 97% B.] dito Pr.-Obl.|4 | 97% G. Dise. Com.-Ant.|— — 

Schles, Pfandbr. dito Litt. D. 4101 % B. || Darmstädter. ..|— — 
& 1000 Thlr. 374] 95½% B. dito Litt. E. 4101 ½ B. Oester. Credit. — | 86 br, 
dito Lit. AJ4 101 ½ B. Köln-Mindener 376 — dito Loose 1860 — | 90% b 
Schl. Rust.-Pdb.!4 101 % B. dito. Prior. 4 | 93% B. Gal. L. B. Slb. Pr. 89% B. 
d Die Börsen- Co aslon. 
N 
2 Dr. Sein, Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
1 S REN A N * 


| 


